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Die Karte des Tages

Zeichnung: Manz

Die Massenmorde in Winniza
Unsere Karte zeigt eine Lageübersicht von Win-
niza, wo jetzt wieder 30 Massengräber entdeckt
wurden, in denen von den Bolschewisten er-
mordete Ukrainer verscharrt wurden. (Vgl. unse-

renBericht im Innern des Blattes)

Martinique kapituliert
ſb. Paris, 7. Juli. Noch ehe die Verhand

lungen zwiſchen dem Generalgouverneur von
Martinique und Waſhington beendet wur
den, hat Admiral Robert, der ſich bisher zu
Vichy bekannte, ſeinen Anſchluß an das ſo
genannte franzöſiſche Befreiungskomitee in
Nordafrika vollzogen. Abgevröneter Severin
(Martinique), der dem Befreiungsausſchuß
dieſen Tatbeſtand meldete, behauptet, der
Umſchwung werde von der gefamten Bevöl-
kerung mit Jubel begrüßt. Nach der monate-
langen Aushungerung kann man wohl glau-
ben, daß die Defaitiſten geſiegt haben und die
Bevölkerung mit dem Verſprechen amerika
niſcher Lebensmittellieferungen auf den ge
fährlichen Weg gelvockt wurde.

Noch bevor Admiral Robert der amerika
niſchen Erprefſung vollſtändig erlegen iſt.
ſah ſich Rooſevelt im Kreiſe der franzöſiſchen
Emigranten nach einem Handlanger um, der
die Ueberführung der Antillen in amerikani
ſchen Beſitz ermöglichen ſoll. Für dieſe Ope
rativn kommt natürlich kein Anhänger de
Gaulles in Frage, denn de Gaulle arbeitet
für engliſche Rechnung. Rooſevelt hat ſich
nun an den von ihm vor kurzem eingeſetz
ten Gouverneur von Franzöſiſch-Gugayana,
Rapenne, gewandt. Rapenne iſt ein Anhän
ger Girauds.

Knox will in Yokohama landen

ep. Genf, 7. Juli. Nach Meldungen aus
Waſhington erklärte der amerikaniſche Ma
rineminiſter »Knox in einer vielbeachteten
Rede: „„Die nordamerikaniſche Flotte macht
Dampf auf, um in Richtung Japan in See
zu ſtechen. Dieſe lange Reiſe hat mit dem
Beginn der britiſch-nord amerikaniſchen Offen
ſive am 80. Juni ihren Anfang genommen.
Die Ereigniſſe haben ſich günſtig angelaſſen,
nur müſſen die USA allen „Gegenſtrömun-
gen aus dem Wege gehen, damit ihre Schiffe
und die Soldaten ſicher im Hafen von Yoko
hama einlaufen!“

Auch General Auchinleck hat ſich gegenüber
Preſſevertretern in Bombay zur Offenſive
gegen Japan, in der er ſeine nächſte Aufgabe
ſieht, geäußert. Wie der britiſche Nachrichten
dienſt meldet, erklärte der neue Militär
befehlshaber für Jndien bei einem Jnter
view, daß die britiſchen Truppen für den
Angriff gegen Japan vorbereitet werden.
Alle Bundesgenoſſen der Briten, insbeſon
dere die Nordamerikaner, unterſtützten mit

allem Eifer dieſe Vorbereitungen
e

Bis zum Augenblick hat die von Knox er
wähnte Offenſive allerdings noch keine ſicht
baren Erfolge geheitigt. Es mag daher noch
einmal daran erinnert werden, daß es Ma
rineminiſter Knox war, der vor Beginn der
Feindſeligkeiten gegen Japan prahleriſch ver
kündete, daß die Bezwingung dieſes Jnſel-
reiches eine Angelegenheit von „90 Tagen“
ſein würde. Dieſe 90 Tage dürften allerdings
am „30. Juni“ ſchon etwas reichlich über
ſchritten worden ſein.

General Giraud bei Rooſevelt
hw. Stockholm, 7. Juli. Nach einer Reuter

meldung aus Waſhington gab das Weiße
Haus bekannt, daß General Giraud, der ſich
augenblicklich in Waſhington aufhält, Rovoſe
velt am Mittwochnachmittag einen Beſuch ab
ſtattete.

folge

Sowjetiſche Offenſive erfolgreich zerſchlagen

Schwerſte Verluſte der Bolſchewiſten Deutſcher Einbruch in die Sowſeklimien

rue. Berlin, 7. Juli. Der Wehrmacht
bericht vom Mittwoch meldet einen weiteren
erfolgreichen Fortgang der Kämpfe im Kurſk
Bogen, alſo in dem nördlich von Bjelgorod
beginnenden und nach Weſten vorſpringenden
bolſchewiſtiſchen Kampfabſchnitt. Wie aus
militäriſcher Quelle in Berlin weiter ver
lautet, nehmen die Kämpfe, die durch ſow
jetiſche Angriffe ausgelöſt wurden, immer
größere Ausmaße an, wobei vor allem auch
der rieſige Umfang der feindlichen Angriffs
vorbereitungen immer deutlicher zutage tritt.
Trotzdem haben unſere Truppen die ſow
jetiſchen Vorſtöße nicht nur überall zum
Scheitern gebracht, ſondern auch im Gegen
angriff außerordentlich bemerkenswerte Er
folge erzielt.

Die Vernichtung von über 300 Feind
panzern, denen ein Verluſt von nicht weniger als 637 ſowjetiſchen Flugzeugen in zwei
Tagen als Ergebnis der über dem gleichen
Kampfraum durchgeführten Luftſchlacht zur
Seite tritt, läßt über das Ausmaß dieſer Er

keinen Zweifel. Jm Verlauf der
Kämpfe ſind die deutſchen Truppen außerdem

tief in die bolſchewiſtiſchen Stellungen ein
gedrungen, was ſelbſt in den britiſchen und
amerikaniſchen Preſſekommentaren als be
merkenswerter Beweis der deutſchen Kampf
kraft zugegeben wird. Trotz dieſer ſchnellen
Fortſchritte ſind die deutſchen Verluſte nicht
nür verhältnismäßig, ſondern auch der abſo
luten Zahl nach außerordentlich gering.

Obwohl die Abſichten des Gegners, wie
die Bereitſtellung der ſehr ſtarken Angriffs
vreſerven beweiſt, zweifellos weit über eine
örtlich begrenzte Kampfaktion hinauszielen,
hat er mit ſeinen bisherigen Verſuchen auch
diesmal wieder auf der ganzen Linie Schiff
bruch erlitten und die Jnitiative ſchon nach
den erſten Angriffstagen an die deutſche
Führung abtreten müſſen. Wie ſich die Ope
rationen weiter entwickeln werden, läßt ſich
natürlich noch nicht überſehen. Es iſt aber
ſicher, daß der ſeitherige Kampfverlauf das
gegenwärtige Kräfteverhältnis an der Oſt
front erneut auf eindrucksvolle Weiſe be
leuchtet und uns den künftigen Ereigniſſen
n. der größten Zuverſicht entgegenfehen

ä

Hikorſti wollte nach Waſhington überſiedeln
Englands Kriegsminiſter ſah dem Todesſturz zu Zwiſchenfälle mit Polniſ chen Emigranten

fl. Stockholm, 7. Juli. Der Beweis, daß
der Tod des polniſchen Emigrantenführers
Sikorſkti von der für politiſche Morde zu
ſtändigen Abteilung des Jntelligence Service
bewerkſtelligt worden iſt, wird durch jetzt be
kanntwerdende neue Jndizien erhärtet. Aus
dem Kreis der engſten Freunde des Generals
erfährt man nämlich, dieſer habe bereits Vor
bereitungen getroffen, um den Sitz ſeines
Emigrantenkomitees von London nach den
USA zu verlegen. Ein ſolcher Schritt konnte
aber niemals im Sinne der Engländer liegen,
da ihnen hierdurch die Einflußnahme auf
dieſes Komitee entglitten wäre. Vor allem
durfte nach ihrer Meinung kein Präzedenzfall
geſchaffen werden, denn auch noch andere
Emigrantenorganiſationen, die Urſache haben,
mit ihrer Behandlung durch die britiſche Re
gierung unzufrieden zu ſein, hätten dieſem
Beiſpiel folgen können.

Nicht minder wichtig iſt die Mitteilung,
daß Sikorſki, ehe er ſeine Reiſe antrat, in
ſeiner Wohnung in London Dokumente
hinterließ mit der Weiſung, ſie im Falle ſeines
Todes zu öffnen. Dennoch wird aber jetzt
von engliſcher Seite behauptet, er habe kein
politiſches Teſtament und auch keine weſent
lichen Schriftſtücke zurückgelaſſen. Jnfolge
deſſen iſt nur die eine Schlußfolgerung mög
lich, daß der Secret Service ſich rechtzeitig
dieſer Papiere bemächtigte, um ihre Ver
öffentlichung zu verhindern.

Der Auslandsspiegel:

Schweden und die

Während Sikorſki, wie aus obigem her
vorgeht, irgendein Mißgeſchick ahnte, hat der
engliſche Kriegsminiſter Grigg, als er mit
ihm in Gibraltar zuſammentraf, anſcheinend
gewußt. was bevorſtand. Nachdem er ur
ſprünglich gemeinſam mit Sikorſki nach Lon
don fliegen wollte, verſchob er plötzlich ohne
erſichtlichen Grund ſeine Abreiſe Am Stran

Gibraltars ſtehend, ſah er wie die Lon
doner Preſſe berichtet mit eigenen Augen
zu, wie der Liberator-Bomber 300 Meter
von der Küſte entfernt ins Meer ſtürzte.

Aus polniſchen Emigrantenkreiſen erfährt
man, daß Sikorſki unter dem Eindruck der
Stimmung in der polniſchen Truppe im
Mittleren Oſten den Entſchluß gefaßt hatte,
nach ſeiner Rückkehr die nord amerikaniſche
uns engliſche Regierung aufzufordern, ſich
noch einmal öffentlich und formell für die
Wiederherſtellung Polens in den Grenzen
vom 1. September 1939 zu erklären.

Die Nachricht vom Tode Sikorſkis hat un
ter den polniſchen Flüchtlingen und Soldaten
im Mittleren Oſten, in Paläſtina und Aegyp
ten Beſtürzung hervorgerufen, da allerſeits
an ein Verbrechen der bolſchewiſtiſchen
Agenten und des Jntelligence Service ge
glaubt wird. Jn verſchiedenen Orten kam
es zu Demonſtrationen der Polen gegen die
Briten und ihre bolſchewiſtiſchen Bundes

genvſſen. S
nordiſchen Länder

Unſer Vertreter in Stockholm Geteilte Auffaſſung über die ſchwediſche Nachkriegshaltung

me. Stockholm, 7. Juli. Die nordiſche
Debatte, das heißt der Meinungsaustauſch
über die Frage, vb und in welcher Form die
nordiſchen Staaten nach dem Krieg zuſam-
menarbeiten wollen, hat durch die Reden
zweier ſchwediſcher Miniſter neuen Auftrieb
erhalten. Verteidigungsminiſter Sköld, wel
cher nächſt Premierminiſter Hanſſon wohl der
bedeutenöſte Kopf der ſozialdemokratiſchen
Partei iſt, hat ſeine Rede vom März dieſes
Jahres, in welcher er die Schaffung eines
nordiſchen Bundesſtaates unter ſchwediſcher
Führung forderte, kommentiert und korri-
giert. Zunächſt hat Sköld ſich erneut ſehr
nachdrücklich zum Gedanken einer engen Zu
ſammenarbeit zwiſchen den vier, Hauptſtagaten
bekannt. Seiner Anſicht nach würde dadurch
die Gefahr, daß nach dieſem Krieg die nordi-
ſchen Länder erneut in einen Konflikt der
Großmächte einbezogen werden könnten, er
heblich vermindert. Schließlich kam er auch
auf den heikelſten Punkt ſeines Vorſchlags,
nämlich die Mitarbeit Norwegens, zu ſpre
chen. Der Umſtand, daß ſowohl die Regie
rung Quislings als auch die norwegiſche
Exilregierung in London ſich gegen eine nor
diſche Zuſammenarbeit ausgeſprochen haben,
hat ſehr viel Waſſer in den ſchwediſchen Wein
gegoſſen. Er erklärte, daß er ſehr viel vor
ſichtiger in der Beurteilung der künftigen
internationalen Zuſammenarbeit ſei als die
norwegiſche Exilregierung, und daß Schwe
den ſich bezüglich der Haltbarkeit der „ver

einigten Nationen abwartend verhalten
werde.

Gegenüber dieſem bei allen Einſchränkun
gen doch ſehr nachdrücklichen Bekenntnis zur
nordiſchen Zuſammenarbeit machte eine Rede
des Außenminiſters Günther einen ſehr viel
nüchterneren, ja beinahe peſſimiſtiſchen Ein
druck. Günther legte zunächſt ein neues Be
kenntnis zur Neutralität Schwedens ab und
ſagte, das Land würde ſich jedem Einwir-
kungsverſuch von außen nötigenfalls mit
Waffengewalt widerſetzen. Sodann behan-
delte Günther die verſchiedene Stellung der
drei Schweden benachbarten nordiſchen Län-
der im Krieg. Er zog aus dieſen Betrachtun-
gen den Schluß, daß es im Grunde ſinnlos
ſei, ſich im gegenwärtigen Zeitpunkt den Kopf
über die künftige Zuſammenarbeit zu zer-
brechen.

Wenn man neben dieſe beiden Aeußerun
gen eine im Mai gehaltene Rede des konſer
vativen Kultusminiſters Bagge ſtellt, welcher
eine Zuſammenarbeit Schritt für Schritt
fordert, wobei ihm zunächſt nur eine ſtärkere
Angleichtng an Finnland vorzuſchweben
ſcheint, ſo iſt nicht zu überſehen, daß inner-
halb der ſchwediſchen Kvalitionsregierung
ſelbſt ſehr geteilte Auffaſſungen über dieſe
Frage herrſchen, und daß daher auch die
ſchwediſche Nachkriegshaltung zur nordiſchen
r heute noch nicht beſtimmt werden
kann.

Im Juni sollte es sein
Von unserem stäncdigen Vertreter

h. Stockholm, 7. Juli.
Die Zeit ist nie so schnellebig und flächtig

wie im Kriege, vollends hier draußen, an einem
neutralen Zentrum und Nachrichtenumschlag-
platz im Zeichen des Nervenkrieges. Wer weiß
denn noch, was hier vor einer Woche, auch nur
vor einigen Tagen der große Scklager war?
Wild durcheinander wirbelnde Kombinationen
und Zweckmeldungen, sensationell aufgemachte
Reden und Ankündigungen, die doch womöglich
binnen weniger Tage zu nichts geworden sind.

Für die Anstrengungen der anderen gilt das
im höchsten Maße. Was haben sie nicht alles
in den letzten Monaten und besonders Wochen
versucht, um uns mit Bomben und bombasti-
schen Darstellungen, mit Zusammenbruchs-
Ankündigungen und sonstigem Höllenlärm zu
beeindrucken und vor sich selbst wie Vor
allem vor der übrigen Welt als erledigt hinzu-
stellenl Das war nicht etwa nur eine Neben-
erscheinung, das bildete das Rückgrat ihrer gan-
zen Strategie.

Es ist sehr die Frage, ob das Programm
von Casablanca in bezug auf direkte militä-
rische Operationen gegen Europa in einem
nahen Zeitraum ernst gemeint war. Aber inso-
fern war es bestimmt ernst gemeint, als es uns
in die Zwangsvörstellung bringen sollte, daß
derartige Unternehmungen eigentlich bereits im
Gange seien. Der Luftkrieg wurde als Bestand-
teil solcher Aktionen hingestellt.

„Churchill gibt Bescheid: Deutschland soll
binnen neun Monaten zermalmt werden“. So
verkündet am 11. Februar nach der Casablanca-
Konferenz die schreiende Ueberschrift von
Stockholmer Blättern. Vom Februar bis April
ging die Kanonade mit anschwellender Gewalt
weiter. Täglich stürmte eine Flut von Gerüch-
ten und Prahlereien gegen Europa an. Bald
sollte Italien unmittelbar vor dem Zusammen
bruch stehen, bald sollten bereits Landungs-
pläne gegen diesen oder jenen anderen Punkt
Europas griffbereit vorliegen. Monate hindurch
freilich brach sich diese Flut an dem Pfeiler
Tunesien. Mit wachsender Nervosität schimpf-
ten Londoner und Neuyorker Blätter auf den
Zeitverlust. Aber als der heroische Widerstand
wirklich zu Ende ging, als der Brückenkopf
fiel, der eigentlich bereits im November genom-
men werden sollte, ging die Nervenkriegsoffen-
sive in das akute Stadium über.

Ab Mitte Mai war festzustellen daß die
Antiachsenmächte den Juni zu ganz besonderen
Ereignissen bestimmt hatten, um so mehr, als
sie den tunesischen Zeitverlust möglichst rasch
einholen wollten. Am 19. Mai schilderte eine
„United-Preß“-Darstellung „aus wohlinformwier-
ten Washingtoner Kreisen“ die sofort ein-
setzende neue Phase des Krieges folgender-
maßen Gleichzeitig mit heftigen Luftangriffen
gegen Europa, unter Besetzung Siziliens und
Sardiniens, grobe Offensive der Sowjets, zu-
sammengekoppelt mit einem Verbündeten-Vor-
stob gegen den Balkan.“ Zahlreiche Erklärun-
gen und Nachrichten in den nächsten Tagen
ließen erkennen, wie ernst dieses Programm ge-
meint war. Bis Ende des Monats häuften sich
Ankündigungen dieser Art. Am 29. Mai
prahlte „News Chronicle“: „Die größte Flotten-
operation der Geschichte steht unmittelbar be-
vor. Das waren der Auftakt und die ersten
Szenen

Die ersten Tage des Juni brachten verein-
zelte Andeutungen Londons und Washingtons,
daß die in Casablanca beschlossenen und seit-
her so eifrig stets für die allernächste Zeit an-
gekündigten militärischen Aktionen kurzfristig
aufgeschoben seien, mutmaßlich zu Irre-
führungszwecken, wie ja überhaupt nach dem
System der schottischen Dusche widerspruchs-
volle Tendenzen einander laufend ablösten.
Binnen Kurzem aber trommelten wieder alar-
mierende Meldungen von allen Seiten.

Mit der zweiten Juniwoche steigt, wie
schwedische Meldungen aus London dramatisch
schildern, das Fieber in London: USA-General-
stabschef Marshall in Nordafrika“, Schwere
Schatten über Italien“, „Die Spannung auf dem
Siedepunkt“, „Fieberhafte Tätigkeit in allen
Londoner Ministerien und Stäben“, „Grobe Er-
eignisse werden in jedem Augenblick erwartet,
vielleicht bereits diese Woche Die Information,
wonach die schwedische Gesandtschaft in Rom
die Schweden auffordert, die ewige Stadt zu
verlassen (Fälschung!), wurde dann in London
als typischer Barometerausschlag für nahenden
Sturm gegen Italien gedeutet. Nie zuvor waren
„Kriegspläne“ so offen mitgeteilt worden.
Große Scharen von Kriegskorrespondenten
sammelten sich in London Besonders die USA-
Presse hat ihre Vertretungen im Hinblick auf
die bevorstehenden Ahtionen verstärkt.

Dann kam der Rückschlag auf die hochge-
spannten Erwartungen Die britische Idee des
Juni war dahin Allmählich zeigten sich
Schwankungen und Zweiſel, aber sie reichen
noch einmal Mitte Juni meldete Reuter aus
Washington „Entscheidende Aktionen können
in den nächsten 24 Stunden erwartet werden
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z ftonblsüet. „Mittolmeerspannung aus dem

öhepunkt, militärlsche Bewegungen hinter der
syrischen Grenzsperre“, So ging es tage- und
wochenlang von allen Seiten. Aber Verzichten
wir auf jede Aufzählung und nähere Auslegung

der von London und Washington systematisch
zur Täuschung der Welt und der eigenen Völ-
er und zur Aufputschung hinausgeschleuderten
Sensationsankündigungen,

Eins jedoch ist festzustellen die für den
Juni angekündigte, vielleicht auch teilweise
wirklich vorbereitete Großoperation ist ausge
blieben. Die Schlacht im Nervenkrieg, kunst-
voll vorbereitet und mit einem Riesenaufgebot
zu einer großen psychologischen Offensive aus-
gebaut, ging für die Gegner verloren, sie haben
sich. mit ihrem Agitationsrummel schließlich
nur lächerlich gemacht, Termine der Feinde
haben uns gestern nicht interessiert und werden
uns auch morgen nicht verblüffen, Deutschland
steht Kalt und geschlossen, zur äußersten Ab-
Wehr bereit, was auch immer auf der Feindseite
geplant sein mag

Vier feindliche Kriegsſchiffe verſenkt

ep. Tokio, 7. Juli. Gleichzeitig mit ſeiner
Landung auf der Jnſel Rendova am 30. Juni
unternahmen die Amerikaner einen Angriff auf
die ebenfalls zur Salomonengruppe gehörende
Jnſel Neu- Georgia und ſetzte an mehreren
Punkten dieſer Jnſel Truppen an Land. Jn
der KulaBucht, im nord weſtlichen Teil von
NeuGeorgia, wurden von japaniſchen
Heeres- und Marine-Einheiten in Zu
ſammenarbeit mit japaniſchen Torpedobvoten
drei feindliche Kriegsſchiffe verſenkt. Einzel
heiten über die verſenkten Schiffe konnten
nicht feſtgeſtellt werden. Die japaniſche
Marineluftwaäffe ſchoß am 5. Juli über der
KulaBucht zehn feindliche Flugzeuge ab.

Ferner griffen in der Nacht des 5. Juli
mehrere Luftgeſchwader eine übevlegene

feindliche Flotteneinheit an, die aus 10, bis

d

20 Kreuzern und Zerſtörern beſtand. Ein
feindlicher Kreuzer wurde verſenkt und ein
weiterer in Brand geſchpfſen.

Die USAMarinebehörden haben nunmehr
auch die Verſenkung des Leichten Kreuzers
„Helena“ im Gebiet der Rendova-Jnſel zu
gegeben. Das Kommuniqué des Kaiſerlich-
Japaniſchen Hauptquartiers am 2. Juli hatte
bereits die Verſenkung eines feindlichen
Kreuzers der B-Klaſſe gemeldet, wobei es ſich
um den Kreuzer „Helena“ handeln dürfte.

„Bombenangriff“ auf USA-Stadt
osch. Bern, 7. Juli. Jm nordamerikani
ſchen Bundesſtaat Oklahoma, weit von der
atlantiſchen wie pazifiſchen Küſte entfernt,
fielen ſechs Fliegerbomben auf die kleine

Stadt Boiſe City. Die Kirche und eine Ga
rage wurden beſchädigt.* Der Angriff jagte
bald nach Mitternacht die Einwohner in
großer Panik aus den Betten. Luftſchutz
keller waren nicht vorhanden, ſo daß die Be
wohner auf die Straße liefen.

Eine Unterſuchung durch Militärſtellen
und Beamte der Geheimpolizei ergab, daß
Manöverbomben abgeworfen waren. Es
wurde feſtgeſtellt, daß ſich ein. Manöver
gelände der Armee für Bombardierungen
einige 50 Meilen weſtlich der Stadt befindet
und daß ein Uebungsflugzeug die erleuchtete
Stadt für das beleuchtete Manöbverfeld ge
halten hat.
Wieder Tſchungking- General übergetreten

Ep. Peking, 7. Juli. Der Tſchungking
chineſiſche Generalleutnant Tſchang Puyun
iſt mit 20000 ſeiner Leute zur Nanking
Regierung übergetreten. Tſchang Puyun
war bisher Diviſions-Kommandeur in Süd
Schantung.

Der Sultan Muley ben Yuſeff von Franzöſiſch
Marokko hat ſeine Reſidenz plötzlich von Rabat nach
Fez verlegt.

Stefan
Utsch:

Eln Roman um das deutsche Bisen

e 24. Fortſetzung
„Nee, man könnte ja partout an ein

Wunder glauben. Kennſt du mich denn?“
„Oho, ein Mädchen aus dem Dorf ſollte

Reinhard Hombach nicht kennen
Er trat langſam näher an den Tiſch.
„Jch war doch lange fort im Studium!

Und jetzt wohne ich auch nicht hier!“
„Ganz gleich! Reinhard Hombach iſt doch

kein Fremder hier im Dorfl“
„Wie lange biſt du denn ſchon beim

Vater?“ erkundigte er ſich.
„Sieben Wochen ſind es jetzt!“
„Hm, hätte ich das geahnt, wäre ich doch

ſchon früher mal gekommen!“
„Wegen mir?“ Jhre lachenden Augenſtrahlten ihn an.

„Ganz natürlich, ja. Man ſieht überall das
Walten einer fleißigen Hand. Ich freue mich,
ſehr, Mädchen!“

„O dann bin ich glücklich ſagte ſie.
„Wie wie kam das denn?“ Richard war

noch immer ſo verwündert. daß er die Wand
lung im Hauſe kaum zu faſſen vermochte.

Paula berichtete ihm kurz von ihrer Ein
ſtellung

„Gefällt es dir denn hier?“ fragte er und
ſah ſie voller Erwartung an.

„Großartig“, erwiderte ſie. W
es bei Jhrem Vater nicht gefallen

„Na, daxüber kann man doch geteilter
Meinung ſein“. bemerkte er leiſe. „Aber
warum ſagſt du Sie zu mir?“

Er ſtand nun dicht vor ihr. Even ſchnitt
ſte eine Karkoffel in die Schüſſel. Dann

man das Wort
geſchrieben.

em ſollte

Auch in Winniza: Tod durch Genichſchuß
Bolſchewiſtiſche Maſſenmorde an Ukrainern Ungeheure Erbitterung der Bevölkerung

RD. Berlin, 7. Juli. Der Wald von
Katyn hat ſeine fürchterliche Wiederholung
gefunden. Eine neue Stätte des bolſchewiſti
ſchen Maſſenmordes iſt, wie wir ſchon kurz
berichteten, entdeckt worden. Die 30 Maſſen
gräber von Winniza zeigen das Wüten der
GPU in ſchrecklichſter Form. Alle Einzel-
heiten laſſen darauf ſchließen, daß dieſe
grauenhafte Schädelſtätte kangfriſtig von ſow
jetiſchen Maſſenmördern vorbereitet worden
iſt. Wohl hat die Bevölkerung des Ortes ge
ahnt, was ſich hinter dem hohen Zaun des
Geländes verbirgt, aber begreiflicherweiſe
dauerte es lange, ehe man den Gerüchten
nachgab und Grabungen anſtellte, deren Er
gebnis allerdings die ärgſten Befürchtungen
nunmehr noch als harmlos erſcheinen läßt.
Bereits ſind die Leichen von meheren hundert
Ermordeten durch Genickſchuß getötet in
den Jahren 1938, 1939 und ſpäter aufgefun
den worden. Der Bevölkerung hat ſich eine
ungeheure Erregung bemächtigt.

Auf dem Obſtbaumgelände von Winniza
hat ſich der Bolſchewismus ein ſchrecken
erregendes Denkmal geſetzt, die Völker aber

gründlich alarmiert. Nun beſteht nach allen
Spuren, die der Bolſchewismus im Oſten
von Karelien bis Beſſarabien hinterlaſſen
hat, in Europa kein Zweifel mehr, daß es.
keine ſcheußlichere „Ziviliſation“ gibt als die
ſowjetiſche. Werden aber auch allmählich die
Lauen, die Ewig-Neutralen oder gar die
Bundesgenoſſen Stalins begreifen, welche
Gefahr hier der Menſchheit droht? Die 30
Maſſengräber ſind eine Anklage, die nicht
mehr zum Schweigen gebracht werden kann,
bis die ſowjetiſchen Meuchelmörder geſtellt
und unſchädlich gemacht ſind. Es kann nun
einmal der Genickſchuß nicht zum Prinzip
einer politiſchen Ordnung und zur Methode
der Beherrſchung fremder Völker erhoben
werden. Und voll tiefer Empörung werden
alle geſunden Völker die Kluft, die ſie von
Moskau trennt, noch vertiefen. Wer aber, wie
die Weltverbeſſerer vom Typ eines Willkie
und Davies, mit dem Bolſchewiemus lieb-
äugelt, der verdient als Helfer und Hehler
den gleichen Abſcheu, mit dem ſich jeder von
den Maſſengräbern von Katyn und Winniza
abwendet.

Fronkiſtiſche Bewegungen in der Ichweiz aufgelöſt

Die Zeitungen „Die Front und „Der Grenzbote“ vom Bundesrat verboten

TT. Genf, 7. Jult. Der ſchweizeriſche
Bundesrat hat die beiden noch veſtehenden
frontiſtiſchen Bewegungen in der Schweis,
die Eidgenöſſiſche Sammlung und die Natio
nale Gemeinſchaft als aufgelöſt erklärt und
ihre Organe „Die Front“ und „Der Grenz
bote“ auf unbeſtimmte Zeit verboten. Die
ſes Verbot hat die Wirkung, daß Angehörige
der verbotenen Parteien für unfähig erklärt
ſind, Mitglied einer Behörde des Bundes, der
Kantone oder der Gemeinden zu ſein. Das
Verbot bezieht ſich auch auf Vereinigungen
und Organe, die an Stelle der verbotenen
Organiſationen oder Zeitungen treten.

„Begründet wird das Verbot behördlicher
ſeits mit dem Vorwurf, daß die beiden Be
wegungen es unterlaſſen hätten, im letzten
Jahr die verlangte „Säuberung“ durchzufüh
ren, welche die Einhaltung eines unbedingt
ſauberen ſchweizeriſchen Kurſes garantiert
hätte. Als weiteres Motiv wird den beiden
Bewegungen eine bewußt neutralitätsfeind-
liche Politik vorgeworfe,

Die Auflöſung der beiden Frontiſtenbewe-
gungen wird niemand überraſchen, der die
Agitation verfolgt, die beſonders in marxi
ſtiſchen Kreiſen in den letzten Wochen gegen
ihr Beſtehen geführt wird. Durch dieſes Ver

bot werden die im Verdacht des Faſchismus
ſtehenden beiden frontiſtiſchen Bewegungen
in formeller Hinſicht der Kommuniſtiſchen
Partei in der Schweiz gleichgeſtellt, die ſeit
längerer Zeit verboten worden iſt. Jn den
letzten Wochen iſt es allerdings offenkundig
geworden, daß die Kommuniſten und ihre
getarnten Geſinnungsgenoſſen trotz des Ver
bots noch einen großen Spielraum zur Be
tätigung ihrer Politik in der Schweisz offen
haben.

Jnſofern dürfte ein Vergleich des neue
ſten Verbots mit der Behandlung der extre
men marrxiſtiſchen. Bewegung zumindeſt
gegenwärtig irreführend ſein, um ſo mehr,

als in der Schweiz vom marxiſtiſchen Flügel
bis ins bürgerliche Lager hinein das be
ſtehende Verbot der Kommuniſtiſchen Par
tei als ungerecht bezeichnet wird, und zwar
unter dem Vorwand, daß die Frontiſten nicht
verboten ſeien. Es bleibt abzuwarten, ob mit
der neuen Maßnahme der Behörden, die Agi
tation zur Aufhebung des Kommuniſtenver
bots verſtummen wird und die Behörden
der ſtrikten Durchführung des Verbots der
Kommuniſtiſchen Parteien und ihrer Erſatz
S mehr politiſchen Spielraum
geben.

FreimaurerPrämien für Kirchenzerſtörung
osch. Bern, 7. Juli. Die Großloge der

Freimaurer von Waſhington, deren Groß
meiſter Rooſevelt iſt, hat einen neuen Be
weis ihrer zerſetzenden Ziele gegeben. Die
Loge hat jetzt beſchloſſen, alle diejenigen
uSA-Flieger zu Ehrenmitgliedern zu er
nennen, die ſich an Luftangriffen auf Jtalien
beteiligt haben. Nicht genug mit dieſer „Aus
zeichnung“. Man hat außerdem aus dem
Spezialfonds der von jüdiſchem Kapital
lebenden Loge Prämien für alle Flieger aus
geſetzt, die den Nachweis erbringen können,
daß ſie Kirchen getroffen haben.

Eine deutlichere Parallele zwiſchen dem
Bolſchewismus und der Freimaurerei konnte
die Loge kaum liefern. Hier wie dort hat

Zerſtörung auf das Panier

ſtemmte ſie auf wenige Sekunden die Hände
in die Hüften und ſah ihn mit großen Augen
an. „Weil ſich das doch ſchließlich ſo gehört, So
ein vornehmer Herr

„Wie heißt du denn?“
Paula Dieter!“

„„Ah. dein Vater verunglückte auf dem
„Wernsberg“. Ein trauriger Fall. Kann mich
noch genau entſinnen. Ich war damals in
Friedberg! Vater ſchrieb mir von dem furcht
baren Geſchehnis!“

„Es war vor acht Jahren!“
„Nun hör mal, Paula: Ein Mädchen aus

dem Dorf ſagt zu einem Burſchen von hier
nicht Siel“ e

„Aber Sie ſind doch ein Studierter!“
Ste war keinesfalls ſchüchtern. Jhre blanken
Zähne ſchimmerten, darüber leuchteten die
Lippen rot wie taufeuchte, reife Trucht.

„Und wenn ich Miniſter wäre: in einem
Siegerländer Dorf iſt noch nicht geſiegt wor N
den. Du ſagſt du, und ich heiße Reinhard!“

„Gut! Warſt du bei der Beerdigung, Rein
hard?“ Sie brachte das ſo drollig und unver
mitttelt, daß der junge Hombach doch lachen
mußte. e

„Ja, man mußte dem alten Burger die
letzte Ehre erweiſen!“

„Biſt du mit dem Zuge gekommen heute
morgen

„Nee, zu Fuß über die Berge! Es war
herrlich!“

„Au, dann haſt du jetzt Hunger, was
„Das möchge ich nicht verhehlken!“
„Setz dich in der Stube an den Tiſch! Jch

ringe gleich ein Frühſtück!“
„Kann man nicht hier
„Nein, das ſchickt ſich nicht für den jungen

Hombach!“

„Jch möchte dir Keine allzu großen Mühen
machen, Paula!“

„Mühen?“ Ganz unbeabſichtigt fiel ihr
Blick auf ihre ſtarken Arme.

UuSA planen Arbeitspflicht

fl. Stockholm, 7. Juli. Der Mangel an
Facharbeitern macht ſich in den USA immer
fühlbarer bemerkbar. Da man einzuſehen be
ginnt, daß es keinen anderen Ausweg als
die Einführung der Arbeitspflicht zu geben
ſcheint, iſt von den verantmwortlichen Stellen
bereits eine Reihe von Vorſchlägen ausge
arbeitet worden, von denen man ſich eine

„Abſtellung des jetzigen Zuſtandes verſpricht.
Die Dinge ſind bereits ſo weit vorangetrie
ben, daß man hofft, der Kongreß werde an
geſichts der unabweisbaren Notwendigkeit
der Angelegenheit unmittelbar nach Beendi
gung der Ferien ein entſprechendes Geſetz an
nehmen.

Der rumäniſche Unterrichtsminiſter Prof. Dr.
Petroviei beendete ſeine Deutſchlandreiſe, auf der ihn
Reichserziehungsminiſter Ruſt begleitete, nach Be
ſuchen von Bexlin, München und Salzburg mit einem
Aufenthalt in Wien.

Wohlgelaunt ging Reinhard über den Flur
in die große Stube. In der Mitte blieb er
ſtehen, wandte ſich nach allen Seiten um. Eine
wohlige Wärme ſtrömte auf ihn ein. Jn dem
großen Ofen in der rechten Ecke flackerte Holz.
Er hörte: es ging „Zug“ durch den Brand.
Die Flammen züngelten hoch bis in das
Rohr. Der Boden war blank geſcheuert,
ſtaubfrei. Auf dem Tiſch lag eine ſaubere
Decke. Die Wandbekleidung, Möbel, Bilder
und die Tür glänzten wie neu poliert. Auf
dem großen Lederſofa hinter dem Tiſch luden
zwei handgehäkelte bunte Kiſſen zum Ruhen
ein. Sogar die große Standuhr war wieder in
Gang. Sie begann plötzlich zu läuten, zehn
mal, wie ein dümpfer Gong, fo daß Reinhard
beinahe erſchrak.

Behaglich ſchmunzelnd rieb er ſich die Hände.
Dieſes forſche Ding ſchien in der Tat mit dem
Vater fertig zu werden. Sie hatte das Herz
genau auf dem richtigen Fleck. Und hübſch war
ſte, verteitfelt hübſch, gerade zum Aubeißen.

a, die Dieters waren Leute Jhr Hauskonnte man ſich anſehen. Die Müllern war
zu alt. zu launenhaft geweſen. Sie hatte
überall zu nörgeln, bekümmerte ſich nicht nur
um ihren Pflichtenkreis, ſondern auch um die
perſönlichen Wege der Hausbewohner. Sie
wollte tyranniſieren. Ein Hausdrache war ſie.
Und die Elſa Hiller? In der rauhen Hand
des Vaters mußte dieſe hauchzarte Blume
verkümmern. Jhr nützte kein Fleiß ſie war zu
ſehr gewöhnt. ſich zu ducken. Von Jugend an.

Paula kam und tiſchte auf. Jhre Be
wegungen waren flink und von großer
Anmut. Schinken und Speck lagen inScheiben geſchnitten auf einem ſchneeweißen
Teller goldgelbe Butter lockte. Der Duft
des Kaffees wehte in kleinen Wölkchen aus
der Kannenſchnauze. Ob er den Vater nicht
geſehen habe, fragte ſie.

Doch, er ſei ebenfalls bei der Beerdigung
geweſen. Später wäre er wohl zur Ecke
gegangen, wo auch der größte Teil der
Fremden hingeſtrömt ſei. In einer Gruppe

Gewerken aus den Nachbardörfern habe er
ihn bemerkt.

SehuldigEngland

t Zeichnunge Hövpker

Englands Schuld am Mord durch Bomben ist
durch das deutsche Weißbuch bewiesen

9 Schiffe von deutſchen U-Booten verſenkt
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,7. Juli. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Jm Raum von Bielgorod und ſüdlich Orel

ſcheiterten guch geſtern ſchwere Angriffe, die die Sow
jets mit ſtärkſten, ſeit Wochen bereitgeſtellten Ver
bänden führten. Demgegenüber traten unſere Trup
pen, von der Luftwaffe wirkſam unterſtützt, ſelbſt
zum Angriff an. Es gelang, tief in die feindlichen
Stellungen einzubrechen und dem Feind ſchwerſte
Verluſte zuzufügen. Allein von Truppen des Heeres
wurden über dreihundert feindliche Panzer, zum Teil
neueſter Bauart, vernichtet vder bewegungsunfähig
geſchoſſen. Auch in der Luft kam es über dieſem
Kampfraum zu erbitterten Gefechten mit ſtarken
ſowjetiſchen Fliegerverbänden. Am 5. und 6. Juli
wurden in Luftkämpfen und durch n bei 41
eigenen Verluſten 637 Sowjetflugzeuge abßgeſchoſſen,
darunter eine große Zahl von Schlachtflugzeugen.
Starke Kampfverbände der Luftwaffe bombardierten
Nachſchubverbindungen, Flugplätze und Bahnhofs
anlagen im rückwärtigen Gebiet des Feindes mit nach
haltiger Wirkung.

An der übrigen Oſtfront wird nur beiderſeitige
lebhafte Späh und Stoßtrupptätigkeit gemeldet.

Leichte deutſche Seeſtreitkräfte verſenkten unter der
Kaukaſusküſte aus einem geſicherten Nachſchubgeleit
der Sowjets drei Schiffe mit zuſammen 1700 BRT.

Jm Mittelmeer ſetzten feindliche Fliegerverbände
ihre Angriffe gegen das Küſtengebiet Siziliens fort.
17 britiſch-nord amerikaniſche Flugzeuge wurden von
deutſchen und italieniſchen Luftverteidigungskräften
vernichtet.

Jn der vergangenen Nacht warfen wenige feind
liche Störflugzeuge einige Sprengbomben aus großer
Höhe planlos über Weſtdeutſchland ab. Es entſtand
geringer Gebäudeſchaden.

Deutſche Unterſeebovte verſenkten im Atlantik und
im Mittelmeer im. Kampf gegen ſtark bewachte Ge
leitzüge und Einzelfahrer neun Schiffe mit zuſammen
53 000 BRDT ſowie einen Frachtſegler.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberleutnant Gey, Staffelkapitän in
einem Kampfgeſchwader, und an Oberleutnant. d. R.
Klaus Faulmüller, Kompanieführer in einem Ge
birgsJäger Regiment.

Ritterkreuzträger Feldwebel Alfred Kraft ſtarb den
Heldentod.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincenta. Haupt-
schriftleiter: Dr. Karl- Friedrich Lauer, Leiter des
Zweigverlages Merseburg: W. Schulze. Für den loka-
len Teil verantwortlien: E. Gericke. Druck u. Verlag:
Mitteldeutseher National- Verlag GmbH. Preisel. 2.
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Reinhard ſetzte ſich aufs Soſa und bat ſie,
ihm bei einer Taſſe Kaffee Gefellſchaft zu
leiſten. Sie nahm ihm gegenüber Platz. Ein
halbes Stündchen habe ſie Zeit in An
betracht des hohen Beſuches. Das Fleiſch ſei
im Topf die Kartoffeln und das Gemüſe
hätten noch Zeit. Die Morgenarbeit läge
hinter ihr. Jm übrigen wäre es ſchön und
angenehm im Hauſe. Niemand ſei da, „der
Schmutz oder Unordnung mache. Wenn der
Vater käme ſie ſagte herzlich „Vater“
nähme ſie ihm die Schuhe von den Füßen und
zöge ihm die Hauspantoffeln an. So ginge
alles wunderbar ſeinen geregelten Gang. Sie

freue ſich ſchon mächtig auf den Frühling. Er,
Reinhard, könne dann kommen und ſich den
Garten mal anſehen. Ueberhaupt, meinte ſie,
müſſe er eigentlich immer da ſein wieder
ganz im Hauſe wohnen. Er könne mit dem
Zuge zur Arbeitsſtätte fahren. Der Vater
habe es nicht verdient, daß man ihn ſo ganz
allein laſſe in ſeinem hohen Alter. Er habe ja
nur noch ihn, den letzten Jungen.

Jhre Stimme war plötzlich von großer
Weichheit. Reinhard hatte einige Biſſen ge
geſſen, nun legte er die Hände wie müde auf
den Tiſch. Mit verſchleierten Augen lächelte
er ſchmerzlich zu ihr hin.

„Man nahm mir das
er betroffen. „Und ich
ſchuldet!“

Heim. Paula“, ſagte
habe doch nichts ver

Die Vorarbeiten im Schacht der „Eintracht“
gingen zu Ende. Nun wurde „geſenkt.“ Halling
organiſterte gemeinſam mit dem alten Dahl-
berg. Der Betrieb florierte. Die autarkiſchen
Beſtrebungen der Regierung fanden bei den
beiden Grubenmännern tatkräftigſte Unter
ſtützung. Es mangekte an Deviſen das war
jedem bekannt. Das Reich war auf ſich ſelbſt
geſtellt. Es baute auf ſeine eigene Kraft Und
dieſe Kraft kam voll zum Einſatz überall wo
deutſche Hände ſich regten. Man mußte im
Lande produzieren. Keine Möglichkeit zur
Evtfaltung der deutſchen Wirtſchaft durfte
außer acht gelaſſen werden. Fortſ. folgt.
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Frachtgut beraubt Todesſtrafe
Das Sondergericht in Halle verurteilte am 29. Juni

den 44 Jahre alten Reichsbahnladeſchaffner Karl Block
aus Falkenberg an der Elſter als Volksſchädling
wegen Beiſeiteſchaffung von Lebensmitteln und Ge
brauchsgütern aller Art in erheblichen Mengen, die
er als Ladeſchaffner bei der Reichsbahn unterſchlug,
zum Tode und zum Verluſt der Ehrenrechte auf
Lebenszeit.

Block, der ſeit 1929 ununterbrochen bei der Reichs
bahn beſchäftigt war, ſich vom Bahnarbeiter zum
Ladeſchaffner emporgearbeitet hat und Anfang dieſes
Jahres in das Beamtenverhältnis übernommen wurde,
hatte ſeit Herbſt 1941 auf dem Güterbahnhof in
Falkenberg beſchädigte und überzählige Frachtgüter
zu überwachen und weikterzuleiten. Er war im Be
triebe außerdem Vertrauensmann der Deutſchen Ar
beitsfront. Das unbedingte Vertrauen, das ihm
ſeitens der Reichsbahn entgegengebracht wurde, miß
brauchte er in ſchnödeſter Weiſe, indem er ſich vom
Herbſt 1941 bis zum März 1943 von den ihm an
vertrauten Beförderungsgütern in erheblichen Men
gen laufend Lebens- und Genußmittel und ſonſtige
Gebrauchsgegenſtände aller Art aneignete. Er war
vor einigen Jahren zum Eiſenbahnpolizeibeamten ver
pflichtet worden und ſetzte ſeine Unterſchlagungen
auch dann noch fort, nachdem er zum Ladeſchaffner
ernannt und damit Beamter geworden war. Eine
erhebliche Menge des unterſchlagenen Frachtgutes,
u. a. mehrere tauſend Zigarren und Zigaretten, über
20 Paar Schuhe aller Art, mehrere Ballen Stoffe,
zahlreiche große Korbflaſchen, über 100 Päckchen
Kakaopulver und etwa 1100 Beutel Sämereien, die er
teils in ſeinem Stall, auf dem Stallboden, zum Teil
auch in ſeiner Gartenlaube verſteckt hatte, oder bei
einer Bekannten in Verwahrung gegeben hatte,
konnten ſpäter noch ſichergeſtellt werden. Er ſcheute
ſich nicht, ſelbſt aus ſolchen Paketen Sachen zu ent
wenden, die bereits beraubt waren. Einen Teil der
unterſchlagenen Sachen hatte er bereits verbraucht,
einige an andere Perſonen verkauft. Der Wert der
noch vorgefundenen Sachen, die er bei nicht mehr

ahlenmäßig feſtzuſtellenden Gelegenheiten unterger hat, beläuft ſich allein auf etwa 1200 RM.

Das Sondergericht verurteilte dieſen gewiſſenloſen
Volksſchädling trotz ſeiner bisherigen tadelloſen
Führung zum Tode. Jn der Urteilsbegründung
wurde betodnt, daß derjenige, der ſich in einer Zeit,
in der die Beſten unſeres Volkes ihr Blut und Leben
opfern, an den der Reichsbahn oder der Reichspoſt
anvertrauten Beförderungsgütern in dieſer hemmungs
loſen Weiſe bis in das vierte Kriegsjahr vergreift,
ſein Leben verwirkt hat. Er untergräbt das Ver
trauen des Volkes in die Zuverläſſigkeit des Bahn
und Poſtverkehrs und fällt damit auch der kämpfen
den Front in den Rücken. Derartige Schmarotzer ſind
für immer aus der deutſchen Volks gemeinſchaft aus
zuſchließen.

Volksſchädling ohne Beſſerung
Der bereits zehnmal, darunter mit Zuchthaus, vor

veſtrafte 30jährige Guſtav. Lindner aus Mannheim
beging, nachdem ex erſt im Jahre 1940 nach Ver
büßung einer mehrjährigen Zuüchthausſtrafe aus der
Strafanſtalt entlaſſen worden war, über zwanzig ganz
üble Betrügereien. Er verſprach anderen Volks
genoſſen, namentlich Frauen, deren Bekannkſchaft er
machte, die Beſorgung von Stoffen, Kleidungsſtücken,
Pelzmänteln, Fahrrädern und ähnlichen Dingen,
welche jetzt im Kriege nur ſchwer zu haben ſind, und
ließ ſich von den Betreffenden Gelder als Vorſchuß
geben, mit denen er dann auf Nimmerwiederſehen
verſchwand. Jn anderen Fällen beging er Zech
prellereien und erſchwindelte ſich Darlehen von Mäd
chen, denen er die Ehe verſprach, obwohl er ſelbſt
verheiratet war. Bei den meiſten dieſer Straftaten
gab er ſich als Soldat, teilweiſe ſogar als Haupt
feldwebel aus, der gerade aus dem Oſten auf Urlaub
in der Heimat weile. Er erreichte dadurch ſtets, daß
man ihm volles Vertrauen entgegenbrachte.

Das Sondergericht in Halle verurteilte dieſen ge
wiſſenloſen Volksſchädling, der ſich durch dieſe Straf
taten ſelbſt als ein wertloſer und unverbeſſerlicher
Aſozialer gekennzeichnet hatte, zum Tode und zum
dauernden Verluſt der Ehrenrechte. Wer jetzt im
Kriege unter Ausnutzung der Kriegsverhältniſſe der
art gefährliche Betrügereien begeht, muß für immer
aus der Volksgemeinſchaft ausgemerzt werden, zumal
wenn er ſchon ſo oft vorbeſtraft iſt wie der Angeklagte.

Treuer Mieter. Familie Karl Liebrenz wohnt
heute 25. Jahre im Hauſe Gr. Sandberg 12.

Wenn
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der Mann der werkkätigen Frau Fronturlgub bekommt
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinſaßz an die Betriehsführer Sonderfälle in der Urlaubsfrage

Der Generalbevollmächtigte für den Ar
beitseinſatz hat zum Urlaub der Krieger
frauen Stellung genommen. Einleitend ſtellt
er feſt, daß an der für die private Wirtſchaft
geltenden Anvrdnung des Reichsarbeitsmini-
ſters vom 11. Dezember 1940, die auch im
öffentlichen Dienſt praktiſch Anwendung fin
det und für die große Mehrzahl der Fälle
eine befriedigende Löſung gebracht hat, nichts
geändert werden ſoll.

Hiernach ſind werktätige Frauen, deren Ehemänner
infolge Einberufung zum Wehrdienſt mindeſtens drei
Monate vom Wohnort abweſend waren, auf ihren
Antrag während ſeines Urlaubs bis zur Dauer von
18 Arbeitstagen im Urlaubsjahr unter Anrechnung
des der Ehefrau zuſtehenden Erholungsurlaubs von
der Berufsarbeit freizuſtellen. Der Anſpruch auf
Freiſtellung für dieſen Zeitraum bleibt trotz der für
das Urlaubsjahr 1943 angeordneten Urlaubs-
beſchränkungen in vollem Umfange beſtehen. Sollte
aus kriegs wirtſchaftlichen Gründen eine Freiſtellung

für den geſamten Zeitraum im Einzelfall nicht mög
lich ſein, ſo kann der zuſtändige Reichstreuhänder der
Arbeit die Zeit der Freiſtellung bis auf zwölf Ar
beitstage, jedoch nicht unter die Dauer des zuſtändigen
Erholungsutlaubs, herabſetzen. Soweit ein Urlaubs
anſpruch beſteht, iſt der Ehefrau bezahlter Urlaub zu
gewähren; auch kann in beiderſeitigem Einvernehmen
bezahlter Urlaub unter Anrechnung auf einen erſt
ſpäter fällig werdenden Urlaubsanſpruch bewilligt
werden. Jn ſonſtigen Fällen iſt unbezahlte Freizeit
zu geben.

Der vorſtehende Anſpruch auf Freiſtellung von der
Arbeit beſteht nur für Kriegerfrauen, nicht für ſonſtige
Familien mitglieder von Soldaten oder Bräute,
Der Generalbevollmächtigte erwartet als

fürſorgeriſche Maßnahme von den Betriebs
führern, daß ſie werktätige Ehefrauen von
Soldaten, die im fernen Kriegseinſatz ſtehen
und daher einen etwas längeren Wehrmacht
urlaub als 18 Tage erhalten, auch für die
zuſätzlichen Tage von der Arbeit freiſtellen.
Er bittet ferner die Betriebsführer, wenn

Keine Krebsfurcht, aber aufpaſſen!
In der Leopoldina ſprach Geheimrat Lentz über Krebsveranlagung

Jn einem Vortrag in der Leopoldina
legte Geheimrat Dr. Lentz, Berlin, ſeine An
ſichten zum Thema „Vererbung der Krebs-
veranlagung“ dar.

Der Gaſt aus Berlin leitete den Vortrag mit
der Erklärung ein, daß Krebs nur dann ent
ſtehen könne, wenn ein zur Krebsbilöung
befähigtes Körperorgan- von anhaltenden
oder wiederholten, die Neübildung junger
Zellen hervorrrufenden Reizen zu einer Zeit
getroffen wird, in der eine Schwäche gewiſſer
endoktriner (Hormone bildender) Organe
und infolgedeſſen eine Störung der hormona
len Steuerung der Zellreifungen eingetreten
iſt. Da ſolche Störungen normalerweiſe erſt
in höherem Alter den Menſchen treffen, iſt
der Krebs in der Regel eine Alterserſchei
nung. Sodann wies der Vortragende an
etwa 100 Stammbäumen von Familien, in
denen Krebs wiederholt aufgetreten iſt, nach,
daß zwar nicht der Krebs ſelbſt, wohl aber
eine Krebsveranlagung (Krebsdiſpoſition)
viel häufiger, als man bisher annahm, ver
erbt wird, und daß eine ererbte Krebsver
anlagung die Bildung eines Krebſes begün
ſtigen kann.

Auffallend iſt es, daß in krebsbelaſteten
Familien auch andere konſtitutionell bedingte
Krankheiten (wie Diabetes, Kropf und Baſe
dow, Magen und Zwölffingerdarmgeſchwüre,
Steinbildungen in der Gallenblaſe, Nieren
becken und Harnblaſe, chroniſche Bruſtdrüſen
entzündung und Krankheiten der Keimdrüſen,
ferner chroniſche Entzündungen der Luft und
Verdauungswege) ſowie gutartige e
ſchwülſte in erheblich größerer Häufigkeit
vorkommen als
Familien. Nicht ſelten gehen ſolche Krank
heitserſcheinungen auch ſpäteren Krebs-
erkrankungen voraus. Sie verdienen daher
beſondere Beachtung Weitere Stammbäume
zeigten dann, daß durchaus nicht jede Krebs-
veranklagung zur Bildung eines Krebſes
führen muß.

Was hier vom Krebs nachgewieſen wurde,
gilt, wie die Stammbäume weiter erkennen
ließen, auch von allen anderen bösartigen
Geſchwülſten; es gilt aber auch von den gut
artigen Geſchwülſten, von denen fließende
Uebergänge zu den bösartigen Geſchwülſten
hinüberleiten. Da ſich der Krebs vornehm
lich in ſolchen Organen entwickelt, die beſon
ders Schädigungen und Verletzungen aus
geſetzt ſind, ſo ſind bei Frauen vornehmlich
Krebſe der Fortpflanzungsorgane einſchließ
lich der Bruſtörüſe und daneben Magen-
krebſe, bei Männern dagegen Krebſe der

Gegenwartsnahe Wiſſenſchaft

Von Universitätsprofessor Dr. iur. Gottfried Langer, Halle
Jn der Reihe unſerer Artikel aus der

Forſchungsarbeit der halliſchen Univerſitäts
Jnſtitute bringen wir heute einen Aufſatz von
Prof. Dr. Langer, geſchäftsführender Direktor des
Rechts wiſſenſchaftlichen Seminars unſerer heimi
ſchen Hochſchule.

Die Bücherei für Nationalitätenrecht, die
früher der Mittelſtelle für deutſche Volks
und Kulturbodenforſchung gehörte und nach
deren Auflöſung durch Kauf 1937/1938 in das
Eigentum des Fiskus überging, iſt zur Zeit
dem Rechts wiſſenſchaftlichen Seminar unſerer
Univerſität angegliedert. Sie dient einer be
ſonders gegenwartsnahen Wiſſenſchaft, deren
Aufgabe es iſt, die Vorausſetzungen für ein
national ehrenvoll friedliches Zuſammen
leben mehrerer Nationen und Nationalitäten
in einem Staat, in einem Reich oder in einem
Raſſenraum zu ergründen und die Möglich
keiten der Ordnung und des rechtlichen Aus
gleichs der volklichen Beſtrebungen und An
ſprüche inſoweit vor allem unter Berück-
n europäiſcher Verhältniſſe zu er
orſchen.

Die Einzelforſchungsaufgaben, die ſich in
überwältigender Fülle ergeben, ſind nach
ihrem methodiſchen Wert, ihrem ſachlichen
Umfang, ihrer politiſchen Dringlichkeit und
nicht zuletzt im Hinblick auf den jeweils zur
Verfügung ſtehenden Beckkbeiterkreis aufzu
teilen. Um ein „Aneinandervorbeireden“, um
Mißverſtändniſſe in der Zuſammenarbeit
möglichſt auszuſchließen, muß, wie immer in
der Rechtswiſſenſchaft, verſucht werden, die
vorhandenen Grundbegriffe nach ihrem
Weſen zu kläeen, ſie gegeneinander abzugren-
zen und geeignete, entweder von vornherein
tunlichſt eindeutige Ausdrücke für ſie zu fin-
den oder gewiſſe Ausdrücke durch ihre Feſt
legung für veſtimmte Begriffe in der Rechts

rache möglichſt eindeutig zu machen. Dies
i nicht nur in der dezttſchen, ſondern uch in

den „anderen“ Sprachen (raſſenverwandter)
und in den „fremden“ Sprachen (fremdraſſi
ger Völker) notwendig. Um ein Beiſpiel zu
bringen: Es wurde klargeſtellt, daß der Aus
druck „Volk“ nicht mehr verwendet werden
ſoll für eine durch Befehlsgewalt zuſammen
gefaßte Gruppe beliebiger Menſchen („Kriegs-
volk“, „Schiffsvolk“), oder für eine Staats
gebietsbewohnerſchaft, zu der ja auch Ange
hörige anderen oder fremden Volkstums ge
hören, die aber noch heute in „Volks“zählun-
gen ſtatiſtiſch erfaßt wird, ebenſo nicht
mehr in Zuſammenſetzungen wie „Volksbad“,
in denen unter „Volk“ unrichtigerweiſe heute
noch häufig ein mit Sach- oder Rechtsgütern
weniger ausgeſtatteter Teil der Staats
gebietsbewohnerſchaften verſtanden wird, im
Gegenſatz zu der blutmäßig bedingten Ge
meinſchaft, die in Ausdrücken wie „Volks
tum“, „Volksgemeinſchaft“ jedem verſtändlich
iſt. Jm Hinblick auf die Fölgen, die die Zu
gehörigkeit des einzelnen zu ſeinem Volke
mit ſich bringt iſt der Begriff „Volk“ abzugren
zen gegen unſelbſtändige Teile des „Vol-
kes“ („Volksſtämme“, „Volksgruppen“,
Volksſplitter“, „Völkerſchaften“) und gegen
jene ſelbſtändigen Kleinſtgebilde volklicher
Art (wegen des Doppelſinns nicht „Zwerg
völker“), die es zum Teil im weſtlichen Bal
kan, an den öſtlichen Grenzen Euxopas, aber
auch ſonſt gibt, und für die neue Bezeichnun
gen wie „Talſchaften“, „Tälerſchaften“, „Berg
ſchaften“, „Gebirgsſchaften“, „Geſtadſchaften“
und „Steppenſchaften“ verwendbar ſind. Aehn
liche Unterſuchungen ſind nötig zur Klärung
der Ausdrücke Art, Stamm, Raſſen-, Art-,
Stamm- und Blutverwandter, Raſſen-, Art-
und Blutverbundener, Staatsvolk, völkiſch
und volklich, Raum, Grenzland, Heimat,
Stammland, Mutterland, Vaterland, Jn-
land, Ausland, Aufenthaltsland, Wohnland,
Heimatland und Heimatſtaat, Ein, Zu

Ge
in erblich nicht belaſteten

Zurch Beruf, Alkohol und Tabak Mißbrauch
ſtrapazierten Atem und Verdauungswege
häufig.

Der Mißbrauch von Alkohol als eines
Konſtitutionsgiftes begünſtigt in hohem Maße
die Kresbildung ſowohl bei dem Trinker
ſelbſt, wie auch, durch Vererbung einer ge
ſchwächten Konſtitution. bei deſſen Nachkom-
men. Uebermäßiges Rauchen ſchafft durch
die ſchädigende Einwirkung des Tabakteers
Organſchädigungen, auf deren Boden ſich
Krebſe entwickeln können. Daraus erklärt
ſich die ſtarke Zunahme des Lungenkrebſes in
den letzten Jahrzehnten.

Da der Krebs (wie auch die übrigen Ge
ſchwülſte) ſonach zu den konſtitutionell be
dingten Krankheiten gehört, gilt es im Jn
tereſſe der Verhütung des Krebſes, alles zu
tun und zu üben, was die Konſtitution zu
beſſern und zu feſtigen geeignet iſt, und alles
zu meiden, was die Konſtitütion und die Ge
ſundheit ſchädigen kann. Dazu gehört auch
die ſorgfältige Beachtung und ärztliche Be
handlung von Geſundheitsſtörungen, beſon
ders von chroniſchen Katarrhen und von Ver
letzungen, auch der kleinen und ſcheinbar harm
loſen. Bei unklaren Störungen ſeines Be
findens iſt ſofort ärztlicher Rat einzuholen,
damit, wenn nötig, durch ſofortiges Eingrei
fen eine Krebsgefahr ſchon im Beginn be
ſeitigt wird, und nicht durch Vernachläſſigung
eines etwa in der Entwicklung begriffenen
Leidens dieſes einen Umfang annimmt, der
dann einen erfolgreichen Eingriff unmöglich
macht. Für erblich Krebsbelaſtete ſind dar
über hinaus regelmäßige, allfährliche, ärztliche
Unterſuchungen und ſtändige Ueberwachung
durch Organe der Krebsfürſorge dringend zu
empfehlen, wie ſie in manchen Gegenden un
ſeres Vaterlandes bereits eingeführt ſind und
ſich ſehr bewährt haben. Wenn der Krebs
rechtzeitig erkannt und ſogleich radikal be
ſeitigt wird, kann die Gefahr ſchnell behoben
werden. Deshalb muß es dem Krebs gegen
über heißen: Keine Krebsfurcht, aber aufpaſſen!

Zum Schluß ging der Vortragende noch
auf die Frage ein, ob erblich für Krebs Be
laſtete an der Fortpflanzung gehindert wer
den ſollten. Dieſe Frage verneinte er, weil
durch dieſe Maßnahmen kein weſentlicher
Nutzen geſchaffen, dagegen die Zeugung
manch wertvollen Lebens verhindert werden
würde. Doch wäre es wünſchenswert, die
Eheſchließungen zwiſchen zwei erblich für
Krebs ſchwer Belaſteten zu verhindern, um
der möglichen Steigerung der Erbanlage
vorzubeugen.

und Rückwanderung, Umſiedlung und Rück
ſiedlung, und vieler anderer, jeweils inſo
weit, als ſie bei der Feſtſtellung von Rechts
beziehungen und Rechtsfolgen, z. B. der
Volkszugehörigkeit, verwandt werden oder
rechtlichen Wert erhalten haben.

Vielfach bereits in den Bereich der Ver
waltungspraxis übergegangen ſind die Ange
legenheiten des Volkszugehörigkeitsrechts,
auch in Verbindung mit Recht auf Erwerb der
Staatszugehörigkeit, ferner die Fragen, die
ſich in andersnationalen Staaten aus der Or-
ganiſation von deutſchen, ungariſchen,
rumäniſchen uſw. Volksgruppen und deren
Aufbau und Ausſtattung mit Zuſtändigkeiten
ſowie aus der Einordnüng geſchützter Völker
in die europäiſche Reicheverbindung ergeben.
Jn den t grgrund getreten iſt, im Hinblick
auf die kriegsbedingte Beſtimmung der For
ſchungsziele, die Aufgabe, die einzelnen Völ
ker und Volksgruppen auf Eigenart und Lei
ſtung, auf ihre Rechtsſtellung, ihre Rechtsauf-
faſſung und ihre Verfaſſung zu unterſuchen.
Dagegen bereiten die Notwendigkeiten recht
licher Regelung, die ſich gegenwärtig aus der
umfangreichen gegenſeitigen Hilfe vieler euro
päiſcher Staaten vor allem mit Arbeitskräf
ten ergeben, auf jene Probleme vor, die die
Einigung Europas in ſprachenrechtlicher Hin
ſicht mit ſich bringen wird. Welche Anforde
rungen wird das Bedürfnis der gegenſeitigen
Verſtändigung mit Andersſprachigen und der
Zuſammenarbeit mit thnen in den einzelnen
europäiſchen Staaten an deren Behörden
ſtellen? Jnwieweit wird eine ſprachenrecht
liche Neuorganiſation der Gerichte notwendig
ſein? Selbſtverſtändlich muß die Hilfe von
Dolmetſchern in Anſpruch genommen werden.
Wird eine größere Anzahl von Dolmet-
ſchern verfügbar, und wird ſie koſtenmäßig
tragbar ſein? Es iſt ſicher nicht vertretbar,
den Behörden in gemiſchtſprachigen Gebieten
oder der Verkehrsverwaltungen für jede
Tätigkeit zwei oder gar mehrere Beamte zur
Verfügung zu ſtellen, die je eine der in ihrem
Arbeitsbereich gebräuchlichen Sprachen ve

ein aus dem Fronteinſatz kommender Soldat
ausnahmsweiſe zum zweiten Male im glei
chen Jahr auf Urlaub kommt, ſeine werk

„tätige Ehefrau durch entſprechende Befreiung
von der Arbeit in die Lage zu verſetzen,
auch in dieſer Zeit für ihren Mann zu ſor
gen. Gleiches ſoll gelten, wenn der Soldat
nach Verwundung Geneſungsurlaub und nach
Rückkehr zum Truppenteil im gleichen Jahr
noch ſeinen Erholungsurlaub erhält. Kön-
nen die Kriegerfrauen, weil in ihrem Be
trieb ſogenannte Werk oder Betriebsferien
angeordnet ſind, ihren Urlaub für die Zeit
des Wehrmachturlaubes des Mannes nicht
aufſparen, ſo ſollen die Betriebsführer dieſen
Frauen alsdann zuſätzliche Freizeit während
der Anweſenheit des Mannes geben.

Auch werktätigen Müttern von im Einſatz
ſtehenden Söhnen ſoll Gelegenheit gegeben
werden, für dieſe während des Wehrmacht-
urlaubes zu ſorgen, falls die Söhne ſchon
vor ihrer Einberufung im Haushalt der
Mutter gelebt haben und nun auch dort ihren
Urlaub verbringen. Der Generalbevollmäch-
tigte bittet, dieſe Mütter, ſoweit ihr tarif-
licher Urlaub nicht ausreicht, auf ihr An
ſuchen wenigſtens für einige Tage oder, falls
dies zweckmäßiger iſt, ſtundenweiſe oder halb
tägig von der Arbeit freizuſtellen.

Für Frauen, deren Männer in einem dem
Fronteinſatz vergleichbaren Arbeits oder
Dienſteinſatz ſtehen, bittét der Generalbevoll
mächtigte um die gleichen fürſorgeriſchen

en.
weitgehenden Regelung iſt es ſelbſt

verſtändlich, daß auch von den Soldaten und ihren
Angehörigen das nötige Verſtändnis für die Belange
der Betriebe aufgebracht werden „muß, die aus
Gründen einer reibungsloſen Produktion nicht immer
jeden au ſich berechtigten Wunſch auf Freiſtellung von
der Arbeit erfüllen können. Es iſt notwendig, daß
die Frauen rechtzeitig dem Betriebsführer Kenntnis
von dem Urlaub des Ehemannes oder Sohnes geben.
Sie haben, wenn ſie den Urlaub mit ihrem Mann
oder Sohn gemeinſam verleben wollen, nach Mög-
lichkeit ihren tariflichen Erholungsurlaub auf die
Zeit zu verſchieben, zu der dieſer auf Wehrmacht-
urlaub kommt.

DeutſchJtalieniſche Geſellſchaft. Profeſſor Spring
meyer, Halle, ſpricht am 12. Juli in der Aula der
Univerſität im Rahmen der Veranſtaltungsreihe der
DeutſchJtalieniſchen Geſellſchaft über „Jtaliens
geiſtiges Leben“, die vom Rektor der Univerſität und
vom italieniſchen Generalkonſulat veranſtaltet wird,
über das Thema „Galileo Galilei“. Mit dieſem
Vortrag wird die Vortragsreihe beſchloſſen. Der
Eintritt iſt frei.

Ueber das Sammeln von Beeren und Pilzen im
Stadtwald Halle veröffentlicht der Oberbürgermeiſter
der Stadt Halle eine Bekanntmachung.

Ueber Aenderungen im Fernſprechdienſt wird im
heutigen Anzeigenteil eine Bekanntmachung der
Reichspoſtdirektion Leipzig veröffentlicht.

Wer ſah die herrenloſen Segelflugmodelle? An
läßlich des Gebietswettkampfes der HJ. am Sonn
abend, dem 3. Jüli, entflog das Nurflügelmodell
Nr. II/2 des Pimpfen Manfred Wünſch auf dem Ge
lände Exerzierplatz Franzigmark in Richtung auf
Morl zu. Es handelt ſich um ein Modell, das die
beſte Leiſtung des Tages flog und für den Reichs
Modellflugwettkampf in Frage kommt. Am Sonntag,
27. Juni, entflog auf gleichem Gelände in gleicher
Richtung ein Rumpfſegelflugmodell des Hitlerjungen
Wolfgang Fröhlich, Halle. Die Finder der Modelle
werden gebeten, dem NS. Fliegerkorps, Standarte
36, Halle, Hermann-Göring-Str. 1, Mitteilung zu
machen.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
v Mit dem EK. II wurden ausgezeichnet Unter

Otto Maskus, Alter Markt 16.
offizier Werner Remmicke, Mittelſtr. 17; Grenadier

RUNDFUNEK VOVN NMOoRGEN
Reichsprogramm: 16.00: Beſchwingtes aus Oper, Ope

rette und Tanz. 20.15: Muſikaliſche Kurzweil. 21.00:
Unterhaltſame Melodien der Gegenwart.

Deutſchlandſender: 20.15: ReznicekZyklus. 21.00: „Das
kluge Felleiſen“, Spieloper von Waldemar Wendland.

herrſchen. Die Verwaltung ſoll ſo einfach wie
möglich ſein, ſparſam in der Beanſpruchung
von Perſonal, Arbeitsräumen und Arbeits
material. Andererſeits kann nicht von jedem
Beamten in gemiſchtſprachigen Gebieten die
völlige Beherrſchung einer oder gar mehrerer
anderer Sprachen gefordert werden. Hier ver
mag eine gute ſprachenrechtliche Ordnung Aus
wege zu ſchaffen. Es läßt ſich feſtſtellen,
welches Maß von Sprachkenntniſſen bei Be
hörden und Dienſtſtellen in gemiſchtſprachigen
Gebieten je auf den einzelnen oder typiſchen
behördlichen Arbeitsplätzen zur Erledigung
der Verwaltungsarbeit erforderlich iſt. Man
wird Sprachkenntnisſtufen unterſcheiden kön
nen, etwa: völlige Beherrſchung einer anderen
Sprache, mündliche Verſtändigungsmöglichkeit
bei den regelmäßig vorkommenden dienſtlichen
Geſprächsthemen (z. B. im Kaſſendienſt, im
Schalter und Auskunftsdienſt der Verkehrs
verwaltungen) Verſtehen geleſener anders-
ſprachiger Texte (z. B. im Kontroll und
Dienſtaufſichtsangekegenheiten). Entſprechend
werden die Vorſchriften für die ſprachliche
Ausbildung und Prüfung der Beamten zu
entwerfen ſein; Hand in Hand mit der ſprach
lichen Ausbildung iſt den leitenden und ge
hobenen Beamten eine gewiſſe, abgeſtufte
Kenntnis von den Beſonderheiten der Rechts
und Verwaltungseinrichtungen und Ge
bräuche in den Gebieten zu vermitteln, in
denen, außer der Staatsſprache, eine andere
Sprache überwiegend oder „landesüblich“ ge
ſprochen wird, damit auch unbeabſichtigte Feh
ler in der verwaltungsmäßigen Behandlung
andersſprachiger Bevölkerung vermieden
werden.

Die Einigung Europas verpflichtet uns,
auch unſeren deutſchen für entſcheidende Tätig
keit in Frage kommenden Beamten in größe
rer Anzahl als bisher Kenntniſſe und Erfah
rungen auf den Gebieten einzelner europäi
ſcher andersvolklicher Rechtsorönungen nahe
zubringen, es ihnen zu erleichtern deutſche
o wtswahrer von europäiſchem Format zu
ein.
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Unsere Kurzgeschichte

Drei Fragen

Von Hans Bethge
Ueber dem Tor des Kloſters ſtanden

die Worte „Wir leben ohne Sorgen.“ Eines
Nachmittags ritt der Kaiſer vorüber und las
es „Jch werde euch ſchon Sorgen machen“,
dachte er und ließ den Abt vor ſich kommen.

„Jhr führt da ſehr ſelbſtbewußte Worte
über Eurem Tor“, ſagte er, „ich möchte daß
Jhr auch ein wenig Sorgen kennenlernt.
Darum lege ich Euch heute drei Fragen vor
und werde in drei Tagen wiederkommen, um
mir die Antworten zu holen Sind ſie falſch,
ſo werde ich einen anderen Abt an Eure
Stelle ſetzen, alſo denkt gut nach.

Der Abt verbeugte ſich, ging niederge
ſchlagen in ſeine Zelle und-fing an nachzu
denken. Er kam nicht zum Ziel. Er rief ſeine
Ordensbrüder herbei, erzählte ihnen, was ge
ſchehen war, und das ganze Kloſter gab ſich
Mühe, die paſſenden Antworten auf die drei
Fragen des Kaiſers zu finden. Keinem gelang
es. Am Morgen des dritten Tages kam er
an einem Schäfer vorbei, der ſah erſtaunt
dies ſorgenvolle Miene des Abtes und fragte
ihn, was ihn quäle. Der Abt erzählte alles,
der Schäfer ſann eine kurze Weile nach, dann
ſagte er:

„Da weiß ich Rat, Hochwürden. Jhr
braucht mir nur Eure Amtstracht zu leihen,
wenn der Kaiſer kommt, dann will ichs ſchon
machen.“ Der Abt, der den Mutterwitz des
Schäfers kannte, war einverſtanden. Und als
der Kaiſer kam, trat der Schäfer ehrfürchtig
vor ihn hin und verneigte ſich tief.

„Alſo wie iſts“, fragte der Kaiſer, „Habt
Jhr die Antworten gefunden!“ „Jch glaube,

ja, gnädigſter Herr Kaiſer.“ „Wie tief iſt das
Meer an jener Stelle, wo es am tiefſten iſt?“
„Genau einen Steinwurf tief!“

Der Kaiſer ſtutzte. „Das habt ihr aller
dings getroffen“, ſagte er und lachte. „Wie
viele Sterne ſtehen am Himmelszelt?“ „Es
ſind genau ſoviel wie Blätter an den Bäumen
im ganzen Deutſchen Reich. Wollt Jhrs nicht
glauben, ſo zählt ſie nach.“

„Nicht übel, Abt, Jhr ſeid ein ſchlauer
Kopf“, erwiderte der Kaiſer, „das Nachzählen
dürfte ſeine Schwierigkeiten haben. Und nun
die letzte Frage: wieweit ſind Glück und Un
glück voneinander entfernt

„Eine Viertelſtunde weit“, antwortete der
Gefragte, „denn vor einer Viertelſtunde war
ich noch ein armer Schäfer, jetzt aber bin ich
der Abt dieſes Kloſters.“

Nun ſah der Kaiſer dem Sprecher gut in
die Augen und fand, das dieſes Antlitz in
der Tat ein anderes war als das des Abtes
vor einigen Tagen. „Ein Schäfer wart Jhr?“
fragte der Herrſcher beluſtigt, „mir ſcheint,
Jhr habt Euch wunderbar in Eure Rolle
hineingefunden, und deshalb ſollt ihr das
Amt auch behalten. Gehabt Euch wohl, Herr
Abt, und lebt bis an Euer Ende vhne
Sorgen!“ Er gab ſeinem Pferde einen Klaps
und ritt lachend von dannen

Blick in die Welt
Von Weſpen ins Waſſer getrieben. Jn Bad Ems

ſtocherten einige Jungen mit Stöcken an einem
Weſpenneſt. Drei riſſen beizeiten aus, der vierte
aber wollte beſonders mutig ſein und ſah ſich dann
plötzlich von den Weſpen überfallen. Niemand konnte
ihm Hilfe bringen. Gejagt und von Stichen ge
peinigt, ſah er ſeine Rettung in einem Sprung in
die Lahn. Erſt da ließen die Jnſekten von ihm ab.
Paſſanten bargen den erſchöpften Jungen, der am

ganzen Körper zerſtochen war.
Tragende Stute lief 17 Kilometer zum alten Stall

zurück. Jn der Nähe von Tondern (Nordſchleswig)
verkaufte vor einem Jahre ein Händler eine Stute
nach außerhalb. Das Tier brach in einer der letzten
Nächte auf der Weide aus und trabte 17 Kilometer
nach ſeinem alten Stall zurück. Als der Knecht es
am anderen Morgen dort entdeckte, trieb er, in der
Meinung, daß das Tier ſeinen Weg auch wieder
allein zurückfinden würde, die Stute ins Freie. Die
Ueberraſchung war daher groß, als man nachmittags
entdeckte, daß die Stute inzwiſchen ein Füllen ge
worfen hatte.

Fuchs fing ſich in der Milchkanne. Als Ein
wohner des ſchleswig-holſteiniſchen Städtchens Wilſter
in den Wäldern Beeren ſuchten, entdeckten ſie plötzlich
einen Fuchs, der dauernd im Kreiſe umherlief. Er
hatte ſeinen Kopf in einer Milchkanne ſtecken, von der
er ſich nicht befreien konnte. Die Kanne war im
Walde weggeworfen worden, und in ihrem Innern
hatte ſich ein Vogelpaar ſein Neſt gebaut. Der Fuchs
konnte ſeinen Kopf zwar eben noch durch den engen
Hals in die Kanne hinein, aber nicht mehr heraus-
bekommen. So mußte er jetzt ſein Leben laſſen.

Schwalben töten einen Habicht. Zu einem
ſpannenden Kampf kam es über einem Teich bei der
Blumenauer. Talſperre, über dem ein Schwarm
Schwalben kreiſte. Plötzlich ſchoß ein Habicht heran,
der eine Schwalbe zu verfölgen begann. Als er ſie
ſchon beinahe erreicht hatte, geſchah etwas völlig Un
erwartetes. Der große Schwarm kam der bedrängten
Gefährtin zu Hilfe und ſtürzte ſich auf den Habicht,
der ſich verzweifelt wehrte und auch einen dieſer
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tapferen Angreifer tötete. Die Schwalben ſetzten
ihm dann ſo hart zu, daß er ſchließlich entkräftet
aufs Waſſer aufſchlug. Angler, die den Kampf mit
Spannung beobachtet hatten, brachten den toten
Raubvogel ans Land.

Säugling mit Nikotinvergiftung. Jn eine Prager
Klinik wurde ein Säugling mit einer ſchweren
Nikotinvergiftung eingeliefert Ber der Unterſuchung
wurde feſtgeſtellt, daß die Vergiſtung von der Mutter
verſchuldet worden war, die täglich bis zu 40 Ziga
retten rauchte.

Nach dem Genuß von Methylalkohol geſtorben. Jn
Oberſchleſien war aus einem Eiſenbahnkeſſelwagen
von verſchiedenen Perſonen Methykalkohol entwendet
worden. Die Diebe veranſtalteten eine Zecherei, an
deren Folgen vier von ihnen inzwiſchen geſtorben
ſind, während noch mehrere Perſonen im Kranken
haus ſchwer darniederliegen. Dieſer Fall zeigt wie
der mit alker Deutlichkeit, wie gefährlich der Genuß
von Methylalkohol iſt. Die Sache wird ihr gericht
liches Nachſpiel finden.

Banknoten als Rattenkinderſtube. Eine Gaſtwirtin
in Paris wunderte ſich über das geheimnisvolle Ver

ſchwinden einer großen Zahl von Geldſcheinen. Eine
polizeiliche Unterſuchung verlief ergebnislos. Nach
forſchungen auf eigene Fauſt löſten jetzt das Rätſel.
Unter einer ſchadhaften Stelle. des Parkettfußbodens
fand die Wirtin ein Rattenlager, das aus Lumpen
und Tauſendfranknoten beſtand. Auf dieſem Lager
hatte ſich ein Wurf junger Ratten häuslich ein
gerichtet.

Terroriſten in Frankreich hingerichtet. Zwei
jugendliche Terroriſten wurden in Cuincy in Nord
frankreich hingerichtet. Sie waren wegen einer großen
Anzahl von bewaffneten Ueberfällen- auf Bürger
meiſtereien und Polizeikommiſſariate in der Gegend
von Lille zum Tode verurteilt worden.

Erdrutſch in Nordfinnland, Jm nordfinniſchen
Petſamogebiet ereignete ſich ein verheerender Erd
rutſch, der unter anderem ein Wohngebäude und 20
Kraftwagen mitriß.

Eiſenbahnunglück in Jndien. Bei einem Eiſen
bahnunglück in Jndien auf der Süd Madras Eiſen
bahn wurden, wie Reuter meldet, 18 Perſonen getötet.

Aus clet Wirischaft

Stillgelegte Handwerker
können in der Freizeit reparieren
Durch ſeinen Exrlaß über die ſelbſtändige Hand

werksausübung durch nicht in die Handwerksrolle
eingetragene Perſonen hat der Reichswirtſchafts
miniſter vor einigen Monaten die Verſorgung der
Zivilbevölkerung mit den unentbehrlichen handwerk
lichen Reparaturleiſtungen auf eine breitere Grund
lage geſtellt. In einem weiteren Ausführungsexlaß
trifft der Miniſter jetzt ergänzende Beſtimmungen.
So wird nochmals klargeſtellt, daß die zum Schutz der
Betriebe einberufener Handwerksmeiſter ergangenen
Beſtimmungen auch weiterhin in Kraft bleiben. Eine
Bedürfnisprüfung ſoll im allgemeinen nur erfolgen,
wenn das Handwerk hauptberuflich ausgeübt werden
ſoll oder ſich die Errichtung einer beſonderen Be
triebsſtätte nicht vermeiden läßt. Bei der Anzeige
des Gewerbes genügt die Vorlage des ſchriftlichen
Genehmigungsbeſcheides der Gauwirtſchaftskammer
zw. Wirtſchaftskammer. Dieſer Beſcheid gilt auch
anderen Stellen gegenüber als Ausweis für die Ge
nehmigung der ſelbſtändigen Handwerksausübung.

Die Zulaſſung zur ſelbſtändigens Handwerksaus
übung iſt nur inſoweit erleichtert, als es ſich um die
Vornahme notwendiger Reparaturen für den täg

lichen Bedarf der Zivilbevölkerung handelt. Auf das
Photographen und Friſeurhandwerk findet dieſe
Regelung beiſpielsweiſe keine Anwendung, da hier
keine Reparaturen in Frage kommen. Das gilt ſinn
gemäß auch für die Einſchränkung des Verbots der
Schwarzarbeit. Der Erlaß ſtellt weiterhin klar, daß
Inhaber von Handwerksbetrieben, die infolge der
Stillegungsaktion oder ſchon früher wegen Ein
berufung, Dienſtverpflichtung oder aus kriegswirtſchaftlichen Gründen geſchloſſen worden ſind, in ihrer
Freizeit Reparaturen ausführen können. Sofern ſie
in der Handwerksrolle eingetragen ſind, brauchen ſie
nicht mehr liſtenmäßig erfaßt zit werden. Sie müſſen
ſich jodoch, um an der Rohſtoffverſorgung beteiligt
werden zu können, mit der zuſtändigen Jnnung in
Verbindung ſetzen und überdies durch einen Aushang
kenntlich machen, daß ſie Reparaturen ausführen
Schließlich wird in dem Erlaß darauf hingewieſen,
daß auch demjenigen ein Beſchwerderecht bei der
höheren Verwaltungsbehörde zuſteht, deſſen Antrag
auf erleichterte Zulaſſung zur Handwerksausübung
von der Gauwirtſchaftskammer oder Wirtſchafts
kammer abgelehnt worden iſt.

Bibliographiſches Jnſtitut AG., Leipzig. Die oHV.
ſetzte die Dividende antragsgemäß auf wieder
4v. H. feſt. Die erſten Monate des neuen Geſchäfts
jahres haben einen verhältnismäßig befriedigenden

uns,

Turnen Sport Spiel
„Halbaeit“ in der Leichtathletih

Die erſte Saiſonhälfte der Leichtathletik liegt hinter
und obwohl größere Ereigniſſe bisher aus

geblieben, hat es bereits einige Weltrekorde gegeben.
In Anbetracht der Tatſache, daß die meiſten deutſchen
Spitzenkönner den Waffenrock tragen, verbietet es ſich
von ſelbſt, deutſcherſeits große Erwartungen an eine
Halbjahresbilanz zu knüpfen, die mehr oder weniger
im Zeichen des nichtkriegführenden Schweden ſteht.
Dennoch ſchneidet Deutſchland nicht ungünſtig ab;
denn in zwei Diſziplinen ſteht je ein Deutſcher an
der Spitze der Tabelle. Das gilt ſowohl vom Hoch
ſprung, in dem der aus Jena ſtammende, in dieſem
Jahre aber für Kiel ſtartende Hermann Nacke immer
mehr in die Nähe des von Weinkötz gehaltenen deut
ſchen Rekordes kommt, als guch vom Hammerwerfen,
wo der Oſtpreuße Erwin Blask ſeine ſprichwörtliche
Zuverläſſigkeit aufs neue unterſtrichen hat. Und
hinter den beiden Spitzenreitern ſteht eine große
Schar, die aus kriegsbedingten Gründen noch nicht
zum Einſatz gekommen iſt. Sobald aber dies ge
ſchieht, was bei dem Ende dieſes Monats im Ber
liner Olympiaſtadion ſtattfindenden Deutſchen Meiſter
ſchaften der Fall ſein dürfte, darf damit gerechnet
werden, daß der Ruck nach oben nicht ausbleiben
wird. Das gibt Raum für die Hoffnung, daß unſere
nächſte Monatsbilanz weſentlich anders ausſehen
dürfte als unſere heutige Tabelle. Nachſtehend die
Europabeſtenliſte: 100 Meter 10,5 Oſendarp (Hol
land). 200 Meter 21.6 Oſendarp (Holland). 400
Meter: 47,5 Ljunggren (Schweden). 800 Meter:
1:52,6 Malmberg (Schweden). 1500 Meter: 3:50,4
Ahlſen (Schweden) 3000 Meter: 8:26,2 Hellſtrö
(Schweden). 5000 Meter: 14:46,0 Reiff (Belgien).
10 000 Meter: 30:56,6 Bratt (Schweden). 110 Meter
Hürden: 14,3 Lidman (Schweden). 400 Meter
Hürden: 55,2 Joye (Frankreich). 10 Kilometer Gehen:
45:13,4 Hardmo (Schweden). Hochſprung: 1,98 Meter
Nacke (Deutſchland). Stabhochſprung: 4,02 Meter
Sundquiſt (Schweden). Weitſprung: 7,40 Meter
Simola (Finnkland) und Elieſſon (Schweden). Diskus
werfen: 51,54 Meter Conſolini (Jtalien). Kugel
ſtoßen: 15,50 Meter Willny (Schweden). Speer
werfen: 70,80 Meter Stendzentieks (Lettland).
Hammerwerfen: 52,75 Meter Blask (Deutſchland).
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Fußhallfreundſchaftsſpiel. In einem flott durch
geführten Treffen ſiegte die Univerſität Halle gegen
Schülerkompanie Leipzig 5:2 (4:1).

Aus der Heimat
Stedten. (Mit dem Motorradd tödlich

verunglückt.) Bei einer Dienſtfahrt mit dem
Motvrrad ſtürzte der Inſpektor eines hieſigen Gutes
ſo unglücklich, daß er einen Schädelbruch erlitt.

Eilenburg. (Diamantene Hochzeit.) Das
Feſt der diamantenen Hochzeit kann am 8. Juli das
Ehepaar Friedrich Hermann Schöley und Frau
Pauline Emilie, geb. Richter, Breite Straße 11,
feiern. Das alte Ehepaar erfreut ſich noch außer
ordentlicher Rüſtigkeit.

Großkorbetha (Kr. Weißenfels). (Tödlicher
Unfall) In Gniebendorf kam der Bauer OswaldGerſtewitz auf tragiſche Weiſe ums Leben. Beim
Einbringen eines Wagens in die Scheune gingen dem
Kutſcher plötzlich die Pferde durch. Der herbeieilende
Hofbeſitzer Gerſtewitz kam ſo unglücklich zu Fall, daß
er überfahren wurde und ſchwere Verletzungen er

Verlauf genommen.
denen er nach Einlieferung ins Krankenhaus

erlag.

CT. Gr. Ulrichstr. 51. 2. Woche. Der

e Nach langem,Woifgang. Die glüeli t 2Wo d e ln en er ging heute meine über alles ge- ter, liebe Sohwiegermutter.
gen hocherfreut an Ursuſa liebte n e Se Groß u. Vrgroßmufter, rau
Knö treusorgende utter, Schwester,h e en re Scnagerin ung Tante Mafhilce Kabisch
Schwetschkestr. 17, 5. Juli 1943.

Y Christa. t e Geburtunseres ersten ndes zeigenwir in dankbarer Freuds an in Prieden heim
Irmgard Brömme geb. Paske,
z. 2. Privatklinik. Dr. v. Lipp- n k p. Lissi bmann, Krukenbergstr. 27. Kurt Otto Fachinger, r eSrömme, 2. Wehrm. KRalle, Edith Fachingor Zietaen r

PFraunboferstrabe 1 a.
Y Dithard. Die Geburt ihres 2rei-ten Sohnes geben bekannt Foli

citas v. Rabenau geb. Kreutz,Karl-Heinz v. Rahenau, Rittmweist.
in einer Aufkl.-Ers.-Abtlg Halle,
z. Z. Heilanstalt Weidenplan.

O Als Verlobte grüßen: DorisExner, Thom Müller. Halle S.,
Merseburger Str. 43, Freiburg

Die

Halle/S,, Wegscheiderstr. 5,
den 7. Juli 1948.

großer Geduld ertragenem Leiden

Luise Fachinger
geb. Klingenberg

In stillom Weh

Thea Fachinger
Trauerfeier findet Sonn

abend, 10. Juli, 11 Uhr, in der
Kapelle des Südfriedhofes statt.
Anschließ. Ueberführung nach
Hildesheim. Zugedachte Kranz-
spenden nimmt die Verwaltung
des Vriedhofes entgegen.
Beileidsbesuchen
absehen zu wollen.

Landsberg b. Halle, 6, Juli 1943.
Nach langem, schwerem Leiden
entschlief sanft am Dienstagsehwerem, mit
meine innigstgeliebte, gute Mut

geh. Lücke
im Alter von 73 Jahren.

In tiefer Trauer
Eiisahbeth Zietzseh geb. Ka-

bisoh, Eduard Zietzsch, Kurt

Jörg- Peter Haacke.
Die Beerdigung Kudet am Prei-
tag, dem 9. Juli, 16 Uhr, Von
der Kapelle des hiesigen Fried-
hofes aus „statt.

Von
wir VEREINSNACHRICHTEN

Kriegerkameradschaft von 1876/71
bitten

(Brsg.), Am Flughafen 1, 2. Z.
bei der Luftwaffe. Juli 1943.

O Im Namen beider Eltern geben
ihre Verlobung bekannt: Elise
Winkler, Wettin Veldw. Sieg-
friescd Gribbe, Elbing.

D. Ihre Vermählung geben be-
Kannt: Dr. med. Walther Stein-
kopff und Frau Margarete geb.

Halſe/ S.

verschied im

Mersebdrger Str. 67.
An den Folgen eines Unfalles
von 32 Jahren meine innigst-
geliebte Frau und treue Kame-
radin, unsere herzensgute Autti,
unsere geliebte und allzeit hei-
tere Tochter, Schwester, Schwie-
gertochter, Schwägerin u. Tante,

zu Halle. Kamerad Hugo Hartigist zur großen Armee abgerufen.

blühenden Alter Juli, 14.20 Vhr. Kapelle Nord-
friedhof. Alle dienstfreien Ka-meraden werden gebeten, pünktl.
zur Stelle zu sein.

VERMIETUNGEN

Antreten z. Trauerfeier Preitag,

ANMTLICHE ANZEIGEN VERANSTALTUNGEN Riesenerfolg! „Nachtfalter.“ Der

Sammein von Beeren und Pilzen
im Stadtwald Halle.

Das Sammeln von Beeren und
Pizen im Stadtwald Halle ist
außerhalb der Kulturen und Scho-
nungen bis zum 15. September 1943
ohne Ertauhnisschein gestaättet.Vor 6 Vhr vormittags und nach

Freitag.

Butterfly“,

Zuwiderhandlungen werden nach
den bestehenden Vorschriften, be- noenten!

Der Oberbürgermeister
Porstver waltung

Aenderung im Fernsprechdlenst
Im Ortsnetz Schkeuditz wird am

ſtehende Vernverbindungen selbst
zu wählen, indem die Ortskennzahl
vor der Rufnummer gewählt wird.

Stadttheater. Heute, Donnerstag 19
p. 22 Uhr, Geschl- Vorstell, d. HJ.

19-—21.45 Uhr,
Freitag-Stammkart. A, „Madame

Oper von. Puceini.
Burghof Giehichenstein-

20 bis gegen 21.30 Uhr, in neuer
Inszenierung, „Wenn der Hahn

19.30 Ubr, Programm der Premi-
Nachmittagsvorstellun-

10——20 Uhr stets 7 Tage voraus.
Karten noch vorhanden.

Ufa, Alte Promenade „Germanin.“
Die Geschichte einer Kolonialen

Spieltilm von weittragender Be-
deutung! Täglich 2.15, 5.05, 8.00.

2ug. Vorv. 11--12.Jgdl. üb. 14e tn fa, HitternausBad Dürrenberg 0639 „Wen die GötterFilm um Wolfgang Amadeus

Film einer großen, unerföällten
Liebe. Jugendliche wicht zugel.
2.20, 4.45, 7.45. Vorverk 11--12.

Schauburg, Gr. Steinstraße 27/28.
Mission am See.“ Liebe und
Tragik auf einem romantischen
Hinfergrund mit Paul Javor,
Elisabeth Tolnay. Jugendl. nicht
zugelassen. 2.15, 4.50, 7.40 Uhr.

20. Vorxst.

Freitag,

6 Uhr nachmittags darf nicht ge kräht. Lustspiel von August Voryerkauf ab 13 Uhr.Sammelt werden. Verboten ist das Hinrichs. Vorgerkauf im Stadt Canitol, Lauechstäcter Straße a.
Betreten von Schonungen, Dinfrie- theater. Abendkasse eine Stunde Die goldene Stadt“.digungen u. der durch Warnungs- vor Beginn im Burghof. Jgdl. nicht zugel. Beginn 2.10,
zeichen gesperrten Waldbestände. Steintor-Variets. Ab Juli, tägl. 4.59, 7.40. Vorverkauf ab 1.00.Capitol, Lauchstädter Straße 1 a.

Sonntag 11.30 Uhr. Jugend- und

straft. en: w t a Senat n e e r erh onnaben un onnta um issy“ wmi ansi Knoteck u. a.Halle, den 5. Juni 1843. 6 Uhr. Vorverkauf tägl. von Vorverkauf ab heute.
O Steinweg 12. Heute letzter

Tag! 4.45 und 7.15 Uhr. Grete
Weiser, H. Moser, Wolf Albach-
RKetty in dem lustigen FilmFr. Pat. Din Vfa-Füm mit Peter liebe streng verhboten Fgdl.eher terten s de Petersen, Luis Trenker, Lotte Zzugelassen.

gruppe Halle eingeführt Von Koch. Rin mensehlich fesselnder, Troli, Magdeburger Str. 20. Was
diesem Zeitpunkt an sind nach in hohem dramatischen Schwung wird her gespielt?“ mit Vitasich entfaltender, eindrucks voller Benkhoff, Paul Henkels, Paul

Kemp u. Theo Lingen. Anfangs-
zeiten:; 5.00 u. 7.30 Uhr. Jugendl.
nieht zugelassen-

To-Bü, Ammengorf. Heute letzter
Tag. Liehesfreud Liehesleid.“Jgdl. nicht zugel. Vorstell. 5.30

Heute letzter Tag!
lieben Rin

Schmidt. Könnern und Bebitz,
Juli 1943.

Ibre Kriegstrauung geben be-
Kannt: Vffz. Kurt Metzner, Anni
Moetzner geb. Morgenstern.
Landsberg, Gollma, 3. Juli 1943.

Gleichzeitig danken wir allen herz-
lichst Sür die uns anläßlich un-
serer Kriegstrauung zugegange-
nen Glückwünsche.

Für die übernus zahlreichen
Aufmerksamkeiten anläßlich der
Geburt meiner kleinen Tochter
Marianne-Marita, sage ich allen
hiermit meinen herzl. Dank.
Marianne Lange geb. Henne,
Halle (S.), Artilleriestr. 96.
Für die uns anläßlich unserer

goldenen Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken Sir
herzlichst. Friedrich Knorr-
scheidt und Frau. Halle (S.),
Breitestraße 30.

Halle/S., Triftstraße 2,e den 8. Juli 1943.
Mein über alles geliebter

herzensguter, bis zuletzt für
uns sorgender, treuer Mann
und Vater

Paul Huhn
Stabsfeldw. i. ein. Musikkorps
hat uns im 49. Lebensjahre nach
nur viertägig. schwerer Krank-
heit in einem Lazarett am
5. Juli kür immer verlassen

In tiefem Web:
Martha Huhn geb. Förster
u. Sohn Gerhard, z. Z. im
Osten.

Die Beerdigung, Hndet' Sonn
avbend, 10. Juli, 10 Vhr, von der
gr. Kapelle des Gertrauden-
friedhofes aus statt. Zugedachte
Kranzspenden nimmt die Fried-
hofsver waltung emigegen.

rau
Hilda Josupelt

geb. Bähle
In tiefem Schmerz:

Georg Friedrich Josupelt,
Marianne und Hans Georg
Josupeit, Emil Bähle und
Frau Marta geb. Trivks,
Franz Staniewski und Frau
Waliv geb. Bähle, Walter

Bähle u Frau Elsheth geb.
Koch, Herbert Klatt u Frau
Anita geb. Bähle, Friedrich
Josupelt sen,

Die Beerdigung ndet am Prei-
tag, d. 9. Julli, 13.30 Uhr von
der Kapelle des Südfriedhofes
aus statt.

Mühlwegviertel. Rubig., gutmöbl.
Zimmer an geb., alleinst. Herrn
zu vermieten. Bad, Tel. vorh.
Angebote M. 2441 an MNZ.

Schiafstelle kür Herrn frei. Tor
straße 43, Mattner.

MIETGESVUCHE
Zimmer gutwöbl., in ruhig. Hause
von Offizier für s Wochen dring.

gesucht. Angeb. an Va. Seeleke,
Raffineriestraße 43a2.

VERKAUFE
Aquarien-zierflsche, 25 Sorten, Lab. 10, 30 Aquarien-Rahmen u

Voſiglas 3, bis 60, 5. Filter
3, p. 5. verk. Reilstr. 10, III.

Da hrelhtisch. 25, Kinder-
Halle S. Schwetschkestr. 10.

Am Dienstag, dem 6. Juli. 1943,
früh 7.30 Uhr, schloß unser Ue-
ber Vater

August Schneegat
nach zweitägiger Krankheit im
Aiter von 92 Jahren seine lie-
ben Augen für immer.

In stiller Trauer:
Seine Kinder.

Bserdigung Preitag, den 9. Juli,
nachm. 14.30 Vhr, von der Ka-
pelle des Südfriedhofes aus.

Brachstedt, im Juli 1943.
Für die vielen Beweise dev
Liebe und Anteilnahme beim
Heimgange meines lieben Män-
nes, unseres guten, unyergeb-
lichen, treusorgenden Vaters
Karl Hädicke sprechen wir auf
diesem Wege unseren herzlieb-
sten Dank aus. Frau Anna
Hädicke und Kinder.

wagen 30, 3 Vogelbauer I5.--,
1. elektr. Lampe 5, Zeising,
Sohimmelstraße 18.

Foder- Tafeiwagen (235)125) 70,
etwas rep.-bed., zu verkaufen.

Angebote W 1153 an MNZ.

VERILOREN-- GEFUNDER
Achtung! Dame, d. Sonntag 22-Uhbr-

Zug bestieg und in Naundorf
ausstieg u. Vahrkarte nachlöste,
wird gebeten, den vertausehten
Koffer zurückzugeben od. Nach-
richt an Zwst. d. LNN. Könnèrn.

Damenunhr, alte, golch, am Armband
3. 7. verl. Gegen hohe Bel. abzu-
geben. Pestalozzistraße 55. II. r.

Kieiderkarte auf d. Namen Friedr.
Reich verl. Gegen Bel. abzugeb.
Fuchsbergstraße 3, pr.

Knirps Dienstagabd. Rili 11. Reihe
stehengelassen. Gegen gute Bel.
abzug. Schwetschkestr. 8, II. r.

Schirmhülle Reileck gefunden. Ab-
zuhol. ANZ, Waisenbausring Ib.

Zeugnisheft über bronz. Reiterabz.
6., 17.30, Lin. 4, Markt, verl.

erne sind unter „90 beimernamt Leipzig anzumelden.
Außerdem haben sich für das

Ortsnetz. Schkeuditz die dienstl.
Rufnummern wie folgt geändert:Ferndienst Ternamt Leipzig 00
Auskunft im Ortscdienst 8
Auskunft im Herndienst 0918Entstörungsstelle
Telegrammaufnahme f. Orts-
telegramme 772Für Telegramme nach allen
anderen Orten 973Zeitansage 019Die Berechnung der Pern-

gesprächsgebiihren im Selbstwähl-
ferndienst erfolgt in Zehnereinhten auf den Ortsgesprächszähler
des anrufenden Teilnehmers.

Gespräche im Selbstwählfern-
dienst werden nach 12. Minuten
selbsttätig getrennt; kurze Zeitvorher erklingt ein kurzer hoher
Sumwmerton. Bei einer Valschwahl
wird das Gespräch nur mit 10 Rpfk.
berechnet, wenn der Anrufendeinnerhalb von 15 Sekunden nach
Meldung des angerufenen Ted-
nehmers wieder einbängt.

Leipzig S 3, den 6. Juli 1943.
Der Präsident der Reichspost-

direktion Leipzig.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Monogramme jeder Art fertigt

Segen Bel. abzugeb. Hupperich,
Händelstraße 30, II

Bruno Lundenberg, Leipziger
Straße 17, I.

Komanowsky, Margot Hielscher,
Curt Jürgens, Hedwig Bleibtreu,
Alfred Neugebauer. Regie: Willi
Forst. Musik: Theo Mackeben.
Täglich 2.15, 5.95, 8.00. Jgdll.1 J. zugel. Voryerk. 1I1--1I2.

Riebeckplatz. Heute letzter
Tag „Gefährtin meines Som-mers.“ In den Hauptrollen: Anna
Dammann, Paul Hartmann. Ein
dramatischer, empfindungsstark.
Film. Tägl. 2.15, 5.05, 8.00. Jgdl.
über 14 J. z2ugel. Vorverk. 11--12.

Ufa, Riebeckplatz. Morgen, Frei-
tag. Erstaufführung! Ein neuer
Berlin-Filmh Karneval der Liehe“
Eine von Laune und Stimmungerfüllte Spielgemeinschaft, eine
temperamentvoll sich steigernde
Handlung aus der Operettenwelt.
kecke Dialoge, entzückende
Bühnenszenen und witveißende
Melodien. Während Johannes
Heesters als Tenor Peter Hansen
die Qual der Wahl zwischen zwei
reizenden Trauen hat Dora
Komar und Dorit Kreysler

tun Hans Moser u. Richard Ro-

4

manowsky das Alenschenmög-liche ihm zum Glück zu ver-
helfen und die Zuschauer
nicht aus dem Lachen hberaus-
kommen zu lassen! Täglich 2.15,
5.05. 8.00. Jugendl. nicht zugel.
Voryerkauf, II--12.

Ringtheater, Walsenhausring 8. „So
ein Früchtechen.“ Kulturfiim
Wochenschau. Tägl. 2.20, 4.50,
7.40. Jgdl. über 14 J. zugelass.

Jeck Hoy u. Partnerin, Balance-Akt; Janos mit seiner Geige:;
Die Zauberbrills, Wunder der
Schatten; Carmen und Perrez,
die große MAusikalschau; Julietta,
die reizende Jongleuse; Rubyund Sagan, Tanzpaar besonderer
Note; 2 Alexandroffs, die kühnen
Leiterakrobaten; 6 schöne Frauen
aus dem Spark-Ballett tanzen;
5. Hotschas, die holländischen
Mundharmonikameister; Solisten
der Kapelle Gordon unter Füh-
rung von Kapellmeister AugustRichter

1000 muntere Noten,“
21. Juli 19.30 Vhr, „Stade-

schützenhaus“. Es wirken mit:
Reinhold Dörr, Tenor, Deutsches
Opernhaus. Berxlin; Maria Vaber.
Sopran, Deutsehes Opernhaus,
Berlin Herbert Lange, Bariton,

Mittwoeh,

Deuwsches Opernhaus, Berlin;Schlieben Neppach, Tanzpaar,
Staatsoper Dresden; Annemarie
Graf Solotänzerin, Staatsoper
Braunschweig; Rud. Sehmitt-
henner. Rundfunkansager, Berlin.
Vorverkauf: Gr. Vrichstraße 26.
Merseburger Str. 6, Verkehrsbürvb
Roter Turm u. AMusikalienhand-
lung Stock. Universitätsring.

Fußwanderung nach der Dühener
Heide. Treffpunkt: Sonntag den
11. Juli. 7.30 Uhr. Hauptbahnhof.
Rückkehr gegen 20 Uhr. Du-
Kostenbeitrag 6,30 RA. Wanders
kührer Cogui.

en e e59 Mozart mit ans Kolt. Winnie u 750. Uhr. Vorverk ab 2 r.
Gröbers 0606 Markus, Irene, v. Meyendorff. Casſno-Liehtsniele. Heute letzterFroßkayna 0638 René Deltgen, Paul Hörbiger. Tag! „Einer für aſſe.“ AnfangGroßKorbetha 0637 Dägl. 2.15, 5.05, 8.00. Jgdl. über tägl. 5.00 u. 7.30 Vhr. Jugend
Falle 061 14 T. zugel. Vorverkauf I 12. haben Zutritt. JHolfeben 0602 Ufa Hitterhaus. Morgen, Freitag, Gaststätte Bad Wittekind. Jeden
oerseburg 63 Prstaufführung! in neuer witz Mittwoch- und Donnerstagnach-Leben 5 in engere e e e e e e venede Keschiehte von dem Kkaprizitösen e eSalzmünde 9601 Einfall einer geheimnisvollenSo l treredort 9603 plonden Dame, die auf einem KRAFT DURCH FREUDE
Peſena 0604 Luxusdampfer einem TFilmregäs-Peutschenthai 065 seur den Kopf verdreht. Rin VeranstaltungenZösehen 0630 lustiger Wien-Film von Film- Lauter Sonnenschein.“ SonntAiſe sonstigen nicht dureh Selbst an e en mit Marthe 78. 9ult, 19.30 Vhr, Fagt

fernwabl verzustellenden Vern- arell, Kxel v. Awbesser, Rich. Seittzenhaus“. Mitwirkende:
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